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Die Parlamentsauflöſung in Polen. 
Nerwahl im Dezember. — Gemeinſame Wahlliſte der Einhen aller Nattonaltten. 

Kein Konflint zwiſchen Regierung und Linksbloch. 
Die einzelnen Linksparteien ſchritten zu einer lebhaften 

Aktion, die u0 nach zwei Richtungen hin bewegt: das Be⸗ 
reben zur Auflöſung des Seims und Senats und das Be⸗ 

Meuſter zur Einführung einer Wahlordnung nach franzöſiſchem 

Aus bem erſten Grunde wandten ſich die Parteien an den 
Seimmarſchall Miataf mit bem Erſuchen, den Seim für dieſe 
Woche tägigenulele Infolgedeſſen verkürzte Ratal ſeinen 
vierzehntägigen Urlaub um die Hälfte und traf vorgeſtern in 
Warſchau ein. 

Um den zweiten Punkt näher zu beſprechen, fanden am 
reitag, Sonnabend und geſtern Beſprechungen der einzelnen 
inksblocks — der Sozialdemokraten, des Wyzwolenie⸗Klubs 

und der Bauerngruppe ſtatt. In dieſen Verhandlungen wurde 
bie Frage der Auſſtellung einer gemeinſamen Wahl⸗ 
liſte durch den Arbeitsklub (dem Miniſlerpräſident 
Hartel angehört), Sozialdemokraten, Wyzwolenie, 
die Bauerugruppe Dombſki, die deutſchen, weiß⸗ 
ruſſiſchen und ukrainiſchen Sozialiſten aktuell. 
Von dieſem gemeinſamen Wahlblock ſollen die reaktio⸗ 
nären Minderheiten und die Juden ausgeſchloſſen 
werden. Die Juben ſollen deshalb nicht aufgenommen werden, 
weil in ihren Parteien verſchiedene Gruppierungen beſtehen, 
die untereinander einen energiſchen Kampf führen. Die Juden 
E vor allem unter ſich eins werden, dann erſt wolle man 

über ihre Aufnahme in den gemeinſamen Wahlblock ſprechen. 
Das mit der Unterſchrift der Vorſteher der dem Linksblock 

angehörenden Parteien verſehene Geſuch an den Seimmarſchall 
Rataj hat folgenden Wortlaut: 

„Die endesunterzeichneten Klubs haben die Ehre, den Herrn 
Sejimmarſchall um die ſchleunigſte Einberufung des Seims 
wecks Selbſtauflöſung und Beſtimmung neuer Wahlen gemäß 
irtikel 26 ber Verfaſſung zu erſuchen.“ 
Außerdem wandte ſich vas Präſidium der Wyzwolenie an 

den Miniſterpräſibenten Bartel mit der kateg uöge ihren 
orderung der Linksparteien, die Regierung möge ihren 
influtz auf Seim und Senat geltend machen, damit ſich dieſe 

Körperſchaften auflöſen. Die Rückkehr der Abordnung wurde 
von den Abgeordneten und Preſſevertretern mit großer 
Shannung erwartet. Bartel antwortete, die Regierung ſehe 
es nicht für angebracht, jetzt den Wahlkampf im Lande 
entbrennen zu laffen. An der Auflöſung der beiden Körper⸗ 
Lach dei ve vor Ende September nicht zu denken. 

'ach der polniſchen Verfaſſung muß der Neuwahl eine drei⸗ 
monatliche Vorwahlzeit voraugehen. Die Parlamentsneu⸗ 
wahlen ſind demnach als Weihnachtsbeſcherung 15 erwarten. 
Außerdem iſt Bartel ein Anhänger der Sejmauflöſung durch 
den Staatspräſtdenten, nachdem die Verfaſſung bereits dahin 
eündert ſein wird. Nachdem der Miniſterpräſident ſeine 
reude über das Zuſtandekommen des Linksblocks zum Aus⸗ 

pruck brachte, erklärte er der Abordnung, die Regierung ver⸗ 
lange vom Seim überhauptkeine Vollmachten, 
5 wolle nur die Möglichkeit haben, in der kurzen, parlaments⸗ 
e Zwiſchenzeit Verordnungen erlaſſen zu können, die Ge⸗ 

ſetzeskraft haben ſollen. 
Die von der Regierung vorzuſchlagende Verfaſſungsände⸗ 

rung beſteht in der Hauptſache aus ſechs Punkten: 1. Befug⸗ 
niſſe des Staatspräſidenten zur Auflöſung der Parlamente, 
2. ein Vetorecht des Präſidenten gegenüber den vom Sejm be⸗ 
ſchloſſenen Geietzen, nach welchen zu nochmaliger Annahme des 
beſtrittenen Geſetzes eine Zweidrittelmehrheit ſein mußte, 
3. Verkürzung der Legislaturperiode der Parlamente, 4. Be⸗ 
fugniſſe der Regierung in der parlamentsloſen Zwiſchenzeit, 
5. die Rolle der Regierung bei der Budgeterledigung und 6. die 
Aenderung der Wahlordnung. 

Wie in den der Regierung naheſtehenden Kreiſen verlautet, 
6 der Vorſchlag Bartels, die Parlamente nach Annahme der 

eſetzentwürfe der Regierung bis Ende September zu ver⸗ 
tagen, ſie. dann durch eine Verordnung des Staatspräſidenten 
aufzulöſen und die Neuwahlen gegen Ende des Jahres ſtatt⸗ 
finden zu laſlen, einigermaßen als Ausgleich anzuſehen, und 
imce zwiſchen dem Wunſche des Marſchalls Pilſudſti, die Par⸗ 
lamente mindeſtens auf ein ganzes Jahr zu vertagen, und der 
obenerwähnten Forderung des Linksblocks. Man darf dabet 
nicht vergeſſen, daß der Miniſterpräſident Bartel bisher Vor⸗ 
Samdlie des Arbeitsklubs, einer radikalen Bauerngruppe, war. 
Sämtliche Gerüchte der Rechtspreſſe, die bereits von einer 
tiefen Kluft zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und dem Links⸗ 
block wiſſen wollen, ſind ſomit nur als Verſuchsballons anzu⸗ 
ſehen. Wenn auch gewiſſe Maßnahmen der Bartel⸗Regierung 
von den Linksparteien als zu wenig radikal oder aus anderen 
Gründen bemängelt werden, ſo iſt dies noch in keiner Weiſe 
als Meinungsverſchiedenheit von weitgehender Bedeutung an⸗ 
Dal5 ve derartige Meinungsverſchiedenheiten ſind auch inner⸗ 
alb des Linksblocks ſelbſt zu verzeichnen, die aber keine be⸗ 

deutendere Konſequenzen mit ſich ziehen. 
In bezug auf die nationalen Minderheiten iſt der in der 

vergangenen Woche gefaßte Beſchluß des Linksblocks von großer 
Wichtigleit. Der Beſchluß lautet: 

„Die polniſche Demokratie erkennt das Recht auf Unab⸗ 
hängigkeit für die Ukrainer und Weißruſſen an. In den 
Grenzen Polens werden die Unterzeichneten mit allen Mit⸗ 
teln danach ſtreben, damit die Regelung der territorialen 
Autonomie für die Ukrainer und Weißruſſen erfolgt. 

Die unterzeichneten Parteien verurteilen auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte die Politik der Willkür und der Unterdrückung, 
die unter dem Einfluß des Nationalismus des öfteren von 
den polniſchen Negierungen gegenüber den nationalen Min⸗ 
derheiten angwandt wird. Die Parteien fordern daher: 
die radikale Aenderung der bisherigen Schul⸗ und Ver⸗ 
waltungspolitik: 
die Anwendung der Konſtitution, die den nationalen Min⸗ 
derheiten die vollen Bürgerrechte garantiet. 
Die unterzeichnten Parteien drücken ihre Bereitwillig⸗ 

keit zur Mitarbeit mit den demokratiſchen Elementen der 
nationalen Minderheiten im Kampfe gegen den volniſchen⸗ 3 

—* gegen die entſchädigungsloſe Enteignung aufgerufeßt. Ihre UInd Minderbeitennativnalismus aus.   

Bemerkenswert iſt, daß in der Reſolution nur von den 
Ukrainern und Weißruſſen die Rede 0iz Die Deutſchen und 
Juden werden mit keiner Silbe erwähnt. 

Parlamentskrach in Prag. 
Anläßlich der Verabſchiedung der tſchechiſchen Zollgeſetze 

kam es am Sonnabend in dem Parlament zu heftigen Zu⸗ 
ſammenſtößen, an denen hauptſächlich die Kommuniſten be⸗ 
teiligt waren. Als der Berichterſtatter des lanvwirtſchaftlichen 
Ausſchuſſes zum Schlußwort die Trivüne beſtieg, erhoben die 
Kommuniſten durch Pfeiſen, Glockengeläute und Pultdeckel⸗ 
geklapper einen ungeheuren Lärm.. Ein Kommuniſt verfuchte, 
dem Redner das Manuſtript zu entreißen, wurde jedoch an 
dieſer Abſicht durch die arlamentswache Lehedezt; Die 
tſchechiſchen Sozialiſten beantragten inzwiſchen den Rücktritt 
der Regierung. Ein Teil ihrer Ahgeordneten erhob den Ruf 
nach dem Rücktritt auch noch, nachdem das Parlament dieſe 
Forderung abgelehnt hatte. — 
In einer zweiten Sitzung ſetzten die Kommuniſten ihren 

Lärm fort, zerſchlugen ihre Bänke, riſſen aus den Bänken der 
bürgerlichen Parteien mehrere Sitze heraus und demylierten 
die Miniſterbank. Der Stuhl des Miniſterpräſtventen wurde bei 
dieſer Gelegenheit in den Saal geſchleudert. Erſt nach zwei 
Stunden trat wieder Ruhe ein. Am Sonnabendnachmittag 
wurde dann die Zollvorlage angenommen. 

Vorher gab der Miniſterpräſident Czerny eine Erklärung ab 
über den am Tage vorher erfolgten Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Polizei und kommuniſtiſchen Demonſtranten. r verſicherte, 
daß die Polizei vorſchriftsmäßig gehandelt habe. Die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ſoll fortgeführt werden. Ein Antrag der 
Deßintelen, und Kommuniſten auf ſofortige Beratung dieſer 
Debatte wurde abgelehnt und anſchließend die Abſtimmung 
über die Zollvorlage vorgenon.men. Auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit kam es nochmals zu Sasriichrt. Abcer wiſchen den Kom⸗ 
muniſten und einzelnen bürgerlichen Abgeorbneien. 

Abd el Krims Schickſal. 
„Petit Pariſien“ will wiſſen: Die heute in Paris begin⸗ 

nende franzöſiſch⸗ſpaniſche Marokkokonferenz werde de⸗ 
ſchließen, daß Abd el Krim, ſeine Verwandten und ſeine 
nähere Umgebung, im ganzen etwa 40 Perſonen, nach einer 
franzöſiſchen Kolonie, wahrſcheinlich nach Madagaskar, de⸗ 
portiert werden ſoll. Spantiſcherſeits würde man zwar gern 

ſeben, wenn Abd el Krim den ſpaniſchen Behörden als 
Kriegsverbrecher ausgeliefert werden würde; aber da er ſich 
den Franzoſen freiwillig ergeben habe, könnten dieſe ihn 
nicht ausliefern. Die in der Gefangenſchaft umgekomme⸗ 
nen ſpaniſchen Offigtere, deren Tod die Spanier Abd el 
Krim zum Vorwurf wachen, ſeien übrigens an Typhus ge⸗ 
ſtorben. 

Die Weltwährungsfrage. 
Die Kommiſſion, welche zur Vorbereitung der Welt⸗ 

wirtſchaftskonferenz eingeſetzt wurde, hat bei Beſprechung 
des für die Konferenz feſtzuſetzenden Aufgabenkreifes auch 
über die Einbeztehung der Währungsfrage beraten. Die 
vorbereitende Kommiſſion hat ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, daß das Unterkomitee für Finanzen das neueſte Ma⸗ 
tertal über die Valutaſchwankungen ſowobl als über die 
bis jetzt getroffenen Stabiliſierungsmaßnahmen ſammle, die 
in gewiſſen Ländern von Erfolg gekrönt waren, in anderen 
aber ſcheiterten. Eine endgültige Entſcheidung iſt noch nicht 
gefallen. Dieſem Beſchluß gingen im Verlauf der allge⸗ 
meinen Ausſprache, der die Kommiſſion ihre erſten Voll⸗ 
litzungen widmete, lebhafte Debatten voraus. Mehrere Mit⸗ 
glieder wandten ſich gegen Aufnahme des Problems der 
Währungsſtabiliſierung in das Konferenzprogramm. Nach 
ihrer Auffaſſung trägt dieſfe Frage rein nationalen Cha⸗ 
rakter. Auch ſeien die Stabiliſierungsmethoden genſigend 
bekannt, als baß es notwendig wäre, ſich in der Konferenz 
mit ihnen zu befaſſen. Dazu ſchreibt ſoeben der Schweizer 
Bankverein in ſeinem Monatsbericht von Ende Mai: 

„Wir teilen dieſe Auffaſſung nicht. Das Geld hat als 
Zahlungsmittel im zwiſchenſtaatlichen Verkehr unbeſtritten 
internakionalen Charakter und ſeine Wertſchwankungen ſind 
eine der hauptſächlichſten, wenn nicht die wichtigſte Urſache 
der enormen Schwierigkeiten, die der wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
aufrichtung Europas entgegenſtehen. Die Veränderungen 
des Geldwertes machen alle Lohnfeſtſetzungen illuſoriſch, 
werfen alle Kalkulation der Geſtehungskoſten über den 
Haufen, machen die Durchführung induſtrieller Pläne auf 
längere Sicht unmöglich, begünſtigen das Dumping, heben 
die Wirkungen der Handelsverträge auf, verurſachen plötz⸗ 
liche, unheilvolle Störungen in der Ein⸗ und Ausfuhr, ver⸗ 
hindern die regelmäßtige Bildung von Sparkapital und ſind 
einer der wirkungsvollſten Faktoren einer ſozialen Des⸗ 
organiſation. Die währungspolitiſchen Erſcheinungen 
gerade der letzten Wochen, nämlich die plörlichen Kursſtürze 
des franzöſiſchen und belgiſchen Franken, der italieniſchen 
Lira, des polttiſchen Zloty, des rumäniſchen Lei uſw. haben 
erneut bewieſen, daß ohne vorherige Stabiliſierung der 
Währungen die Konſolidierung der wirtſchaftlichen Lage 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Die Weltwirtſchaftskonferenz 
würde ihr Werr tatſächlich auf Sand bauen, wenn ſie auf 
dem Gebiete der induſtriellen Produktion und des Handels 
Maßnahmen treffen würde, unter vollſtändiger Janorierung 
des Währungsproblems.“   

  

Völkiſche Lausbübereien. 
Verurtellung der Killinger⸗Verſchwörer zu Zuchthausſtrafen. 

Im Sommer 1922 wurden auf das Denkmal der Revolu⸗ 
tionsgefallenen auf dem Ohldorfer Friedhof auf die Buch⸗ 
handlung der kommuniſtiſchen Hamburger „Volkszeitung, 
auf eine weitere kommuniſtiſche Buchhandlung, auf das 

Haus der Freideutſchen Ingend, und zweimal auf die Woh⸗ 
nung des Abgeordneten Thälmann Sprengſtoffattentate aus⸗ 

geführt. Die politzeilichen Ermittlungen führten zu der Feſt⸗ 
ſtellung von zehn Angehörigen Vaterländiſcher Verbände, 
von denen ſechs am Freitag und Sonnabend vor dem Ham⸗ 
burger Schwurgexicht ſtanden. Die übrigen vier, auf die 
jetzt die Hauptſchuld geſchoben wird, ſind flüchtig. Unter den 
Angeklagten befindet ſich auch der „Privatdetektiv“ Niedrig, 
der gegenwärtig eine fünfjährige Zuchthausſtrafe wegen 
Beihilfe am Mord Rathenaus verbüßt. Wie der Staats⸗ 
anwalt in der Verhandlung feſtſtellte, ſind die Verhandlun⸗ 
gen ſo lange hinausgezögert worden, weil das Reichsgericht 
die Akten nicht wieder zurückſandte⸗ 

Die Attentate wurden hauptſächlich durch Schwarzpulver 
ausgeführt, ſo das zum Teil zwar erbeblicher Sachſchaden 
angerichtet wurde, Berletzungen von Menſchen aber nicht 
vorgekommen ſind. Die Augeklagten haben den Kommuni⸗ 
ſten „nur zeigen wollen, daß ſie auch noch da wären“, damit 
die kommuniſtiſchen Bäume nicht in den Himmel wachſen. 
Die Hakenkreuzler verfuchten ſich damit herauszureden, daß 
es ſich nur um Feuerwerkskörper für Gartenfeſte gebandelt 
habe. Durch den Staatsanwalt wurde feſtgeſtellt, daß drei 
der Angeklagten au der „Oberſchleſiſchen Offizierſturmkom⸗ 
pante Killinger“ gehören. Ihre Taten müßten ſtreng beur⸗ 
teilt werden, da ſie leicht zur Gegenwirkung der anderen 
Seite hätten führen küönnen. Sechs Verteidiger bemühten 
ſich, die Angeklagten reinzuwaſchen. Trotzdem gelangte das 
Gericht zu der Ueberzengung, daß es ſich bei bieſen Daken⸗ 
kreuzlern um eine komplette Bande im Sinne des 8 6 des 
Sprengſtoffgeſeses gehandelt dabe. Alle ſeien beſtrebt ge⸗ 
weſen, Attentate auszuführen. Weil es ſich aber bier, um 
mit dem ehemaligen Reichsjuſtizminiſter Radbruch au ſpre⸗ 
chen, um Ueberzeugungsverbrecher handle, ſet das Gericht 
nur in zwei Fällen über die Mindeſtſtrafe hinausgegangen. 
Der Kaufmannsvolontär Schrader erbielt 5 Jabre 6 Mo⸗ 
nate, der Privatbetektiv Niebrig 5 Fahre 3 Monate, die 
Handlungsgehilfen Bothmann, Schwencke und Breckwoldt 
je 5 Jahre Zuchthaus, ein weiterer Angeklagter wurde we⸗ 
gen mangelnder Beweiſe freigeſprochen. Die Unterſuchungs⸗ 
haft wurde den Verurteilten angerechnet. 

Neiufell der Monarchiſten. 
Die Rechtsvarteien und andere Berliner nationalißtiſche 

Organiſationen hatten am Sonntag zu einer Kundgebung 

  

Veranſtaltung war als „machtvolle“ Demonſtration geplant, 
die im In⸗ und Ausland Eindruck erwecken ſollte. Die 
Wirklichkeit geſtaltete ſich anders, und der leßte Appell an 
die Fürſtenfreunde verlief faſt noch kläglicher als die vor 

wenigen Wochen veranſtalkete Kundgebung. 

Alles in allem dürften es kaum mehr als 6000 Perſonen 

geweſen ſen, die öffentlich ihr Herz für die Fürſten zur Schau 

frugen. Es waren hauptſächlich, neben alten Greiſen und 

Frauen, in der Mehrzahl Kinder, die aufgeboten waren, 

und ſich zum Teil nur auf Befehl ihrer Brotgeber einer 

öffentlichen Blamage preisgaben. Der Anmarſch zum Luſt⸗ 

garten bot bereits ein klägliches Bild. Aus den verſchieden⸗ 
ſten Bezirken kamen kleinere Trupps mit ſchwarz⸗weiß⸗roten 

ähnchen unter Vorantritt einer Kapelle, die in vielen 
Fällen ſtärker war, als die Zahl der Demonſtranten. Wie⸗ 
derholt flatterten ihnen aus den dritten und vierten Stock⸗ 
werken der Häuſer Papiermarkſcheine entgegen, und wer 
nach der Kundgebung die Straßen des Berliner Zentrums 
durchguerte, konnte beobachten, wie der eine ober andere un⸗ 
bewußte Spaziergänger das Inflationsgeld in der Erwar⸗ 
tung aufhob, einen großen Fund gemacht zu haben. 

Die völlige Niederlage der ſchwarz⸗weiß⸗roten Demon⸗ 
ſtranten offenbarte ſich in ihrer vollen Größe erſt im Luſt⸗ 
garten. Dort hatten die Fürſtendiener vor dem Schloß dem 
Dom und dem Muſeum Aufftellung genommen. Die Mitte 
des Platzes und alle Zugangsſtraßen waren frei. Faſt ſo 
zablreich wie die Demonſtranten waren die Anhänger der 
entſchädigungslofen Enteignung erſchienen. Es entwickelten 

ch überall Diskuſſionen, und als die Völkiſchen im Begriff 
anden eines ührer Mordlieder zu fingen, tönte ihnen als 

Antwort die Internationale entgegen. Die ſchwarz⸗weiß⸗ 

roten Drahtzieher waren ſich ihrer Niederlage völlig be⸗ 

wußt. In zehn Minuten war ihr ganzer Proteſt erlebigt, 

und. faſt fluchtartig wurde unter Führung des unter dem 

Verbacht des Mordes ſtehenden völkiſchen Abgeordneten 

Kube, des Boxers Lawerrentz und des Putſchiſten v. Soben⸗ 

ſtern der Heimmarſch angetreten. Auch bei dieſer Gelegen⸗ 

beit zeigten ſich ähnliche Bilder wie bei dem Anmarſch. 

Die Kommuniſten demonſtrierten nach der Beendigung 

der ſchwarz⸗weiß⸗roten Demonſtrationen in mehreren Stadt⸗ 

teilenf ür die entſchädigungsloſe Enteignung. Die Beteili⸗ 

gung war immerhin ſtärker als bei den voraufgegangenen 

Kundgebungen, aber die Teilnahme beſtätigt für die geſamte 

kommuniſtiſche Bewegung den Eindruck der Mecklenburger 

Wahlen: Es gebt mit der K.P.D. überall bergab. Die Füb⸗ 

rung in dem bevorſtehenden großen Kampf hat die Sozial⸗ 

demokratie. Sie wird am Montag in Berkin ihre Mafer 
aufbieten! ů   

   



Reichstagsprüſigent Loebe über bie 
Auſchlußfrage. 

Auf der Tagung des Oeſterreichiſchen Deulſchen Volks⸗ 
bundes ſprach Reichstagspräſident Gen. Loebe über die An⸗ 
ſchlußkrage. Er ſagte u. a.: Senator Chänebenvit habe ſich 
bet ber Locarnobebatte im franzöſiſchen Senat gegen die 
Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland gewandt und dieſe 
eine bemeichteer . Gefahr genannt, Er habe erklärt, 
Über dem Rcht der Nationen ſtehe das Recht des Völkerbun⸗ 
desz, Chénebenoit verkennt wohl, ſo ſagte Loebe, den Cha⸗ 
rakter unſerer Bewegung und verwechſelt unſere demokrati⸗ 
ſche, auf dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker fußende 
Forderung mit den Beweisgründen der Vorkriegszeit. Er 
bann nur in Bafaillonen und Regimentern gelten. Sechs 
Millionen Deutſche, die zum Mutterlande zurückkehren wol⸗ 
len, ſind ihm nicht Meuſchen, die nationalé und individuelle 
Rechte habon, ſondern nur Soldaten für den nächſten Krieg. 
Demgegenüher ſtellen wir feſt: Auch uns ſteht über allen 
nationalen Ambitionen der Frieden. Auch wir wiffen, daß 
der Krieg keine Erfüllung nationaler Forderungen und 
Wünſche, ſondern nur ihre Zerſtörung bringt. Auch wir 
wollen bie Verträge nicht gewaltfam zerreißen; aber wir 
beanſpruchen die wenigen Rechte, die ſie uns einräumen. 
Das Rocht des Bölkerbundes ſteht auch über dem Wider⸗ 
ſpruch Frankreichs wegen des Anſchluſſes. Die freiwillig 
kommenden, zum Mutterlande ſtatt zur eigenen Nation ge⸗ 
hörenden Volksteile ins Mutterland aufzunehmen, iſt das 
urſprünglichſte Selbitbeſtimmungsretht, das nicht nur für 
die Franzoſen, Italiener, Polen und Tſchechen, ſondern auch 
für die Deutſchen gilt. Das Selbſtbeſtimmungsrecht unſeres 
Volkes hat den Vorzug vor allen übrigen Löſungen euro⸗ 
Locher Fragen. Zu den Reden Dr. Seipels in Paris ſagte 
vebe: Sepel führte aus, daß Oeſterreich auch in ſeinen 

jetzigen Grenzen lebensfähig ſel, woraus die Franzoſen den 
Schluß zichen wollten, daß es des Anſchluſſes nichl bDedürfe. 
Dazu haben wir zu erklären: Unfere Hoffnung auf Vereini⸗ 
ben i gründet ſich nicht auf die Not Heſterreichs, ſondern auf 
en Willen ſeiner Einwohner. 

  

Nikolaus Tſcheidſe tot! 
Das Schickfal des Nevolutlonärs in ber Verbannung. 

Aus Paris kommt die erſchütternde Nachricht daß Tſcheidſe 
ſich erſchoſſen hat. Das reinſte Herz der neorniſchen Sozial⸗ 
demokratie hat aufgchört au ſchlagen. Ein Mann, der jahr⸗ 
zehntelang tauſenden iunger Kämpfer Mut eingeflößt hat, 
hat in einem Äugenblick der Verzweiflung ſelbſt den Mut 
verkoren. Wie nur wenige war er ſeinerzeit allen 
Ouälereien, Schikanen und brutalen Gemeinheiten der 
zariſchen Deſpotie gewachſen. Gefänaniſſe, Verbannung, 
Lockſpitzelei und Verrat — er ertrug das alles als neben⸗ 
ächliche kleine Störungen in dem grußen Kampfe, dem ſein 
eben gewidmet war. Aber dem bentigen Flüchtlingselend 

war er nicht gewachſfen! Man vergegenwärtige ſüäch: 
Ein Mann, der 45 Jabre ſeines Lebens mit größter Aktivität der prolctariſchen Bewegung diente, mit allen 

Faſern ſeines Herzens an dieſer Bewegung hing, nichts, 
nichts außer dieſer Bewegung in ſeinem Leben kannte, in ihr die verantmortlichſten Poſten bekleidete — als Führer der ſoßialdemokratiſchen Dumafraktianen von 1907 bis 1917, 
als Vorſitzender der Sowjets 1917, als Präſident der 
Georgiſchen Konſtitnicrenden Verſammlung 1918 bis 1991 — muß, wie von einem Blitz getroffen, mit einemmal (im 
März 1921) aus ſeiner Heimat flüchten., weil die georgiſche 
uParpfnekrae, die von ihm und Jordania geſchaffen großgezogen worden mar, dem ruſſiichen Bolſchewismus 
ein Dorn im Auge war. Zuniſch erklärte ſeinerzeit Radek auf der Berliner Lonfrenz der örei Anternatinnalen, Geor⸗ 
gien mußte von Rußlund erobert werden — megen des Zu⸗ ganges zu den kaukaſiſchen Naphthaquellen, der über Geor⸗ 
gien führt. Dieſe Erklärung war durch und durch verlogen. Rußland hätte alle Zugänge au den Naphtbaquellen frei in jeine Hand bekommen können, ohne das kleine Georgien militäriſch zu beietzen, ohne das kleine friedliche Wolk gran⸗ ſam zu nuteriochen. Nicht uur um das Napotha hat es ſich bei dem Ueberfall gehandelt. Moskau konnte es nicht önl⸗ den, daß in einem kleinen Nachborſtaate die Sozialdemo⸗ kratie regierte, daß dort die Arbeiterklaßfe nicht durch Strick und Blei die Macht ausübte, ſondern demokratiſch. Und zn den nugezählten Spfern an Menſchenleben. die daä unalück⸗ liche Georaien ſeit dem bolſchewiſtiſchen Ueberjall gezablt bat, kummi nun aub dieſes Opfer hinzu — einer der edelſten üvszialiſtiſchen Kämpfer. 

Anf dem Görliter Parieitage, im September 1921. ſechs Monate nach ſeiner Flucht ans (Seorgien, ſchilderte Ticheidſe 

Weber⸗Feier im Studtthegter:„Die drei Pintos“ 
Zur Feier von Carl Maria v. Webers 100. Todestag atte ſich am Sonnabend im Staditbeater ein 3o kläglichcs Hänflein Suſammengefunden., daß man ſich ſchämt, die Zahl Hier niederzuſchreiben. Bei ſolchen Gelegenheiten ſieht man wieder einmal deutlich. wie es um das wabrhafte Deniſchtum der „internationalen“ Staßt beſtellt iß. Statt daß eine ſolche Delegenbeit genützt wird als kraftvolles, imppſanies Jeugnis von dem Geiſt der Bewohynerſchaft, die cinen idrer Fürſten auf dem Gebieie der Tonkunſt zu chren weiß. klaffen gerade dis Reiben göhnend feer, die von den „Erbvächtern Seutſcher Art und Sitte⸗ bei anderen Gelegenbeiten beſetzt zu werden und ſelbn voæ all den Schreibälſen, die Ich 

é   
  

jowß die Keble wamtd krähen, weil zuviel auslääbiiche » Ponißten ober Iuben zu Sort komnen. War auch ni in Theater ↄa ſehen. Säten nicht Die Sinders Ereiſ⸗ Selcrie, 2 Kaug und Siehparterre leis 25 Defecst, Were des TSeuter Sntßkahtech leer gereßen, denn fa erken Bang ſuden nehen den Berafldh cn weſenden Bertretern Ser Preßte fe S ur Inhaßrr Deß Freikarten. 
Ja, müäre S8S nach eine der Spern 
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die Lage der Arbeiterſchaft nach dem Einmarſch der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Eroberer in folgenden Worten: — 

„Was wir geſät und gepflanzt — heute iſt alles verwüſtet 
... Unſere Arbeiterſchaft iſt einem wahren Zuchthaus⸗ 
regime unterworfen. aufende unſerer Parkeigenoſſen 
ſchmachten in den Gefängniſſen.. Die Brotwucherer, die 
Valutaſpekulanten ſind heut bei uns begeiſterte Anhänger 
der Moskauer Agenten. Sie mathen heute dort ein glänzen⸗ 
des Geſchäft. Brutal verſklavt, zu Tode ausgehungert, wird 
in Georgien einzig und allein die Arbeiterklaſſe, vor allem ihr 
klaſſenbewußter Voxtrupp. Die beſten Männer und Frauen 
der proletariſchen Bewegung füllen heute die verpeſteten 
Gefängniſſe der Moskauer Terroriſten.“ — 

Einer der Beſten iſt dahingegangen. Mit den georgiſchen 
Genoſſen trauert die ganz Sozialiſtiſche Arbeiterinternatio⸗ 
nale an ſeinem Sarge. 

  

Kultusminiſter Dr. Becer gegen den Studententerror. 
Ein Vertreter des W.T. B. nahm Gelegenheit, die Anſicht 

des preußiſchen Kultusminiſters über die Zuſtände an der 
Techniſchen Hochſchule Hannover zu erfragen: Der Miniſter 
jührte u, a. aus: Den Anordnung der Hochſchulbehörde, die 
Lehrfreiheit, Ruhe und Ordnung herſtellen ſollten, hat ſich 
ein Teil der Stubentenſchaft nicht nur widerſetzt, ſondern 
ſie unter Anwendung von roher Gewalt außer Kraft geſetzt. 
Auch für Studenten ſind die Staatsgeſetze in Geltung und 
müſſen bei ibrer Uebertretung gegen ſie angewandt werden. 
Die Beſchwerden über Profeſſor Leſſing ſind im vorigen 
Hahre geprüft worden. Dem Profeſſor Leſſing iſt die Miß⸗ 
billiaung des Miniſterium ausgeſprochen worden. Kein 
Staatsbürger hat das Recht, eine Entſcheidung, die ſein 
Einverſtändnis nicht findet, durch Anwendung von Gewalt 
umzuſtoßen. Die Studenten treiben in der Angelegenheit 
Leſſing nichts anderes, als daß ſie an Stelle von Recht und 
Geſeh den Behbörden das Recht der Straße aufzwingen wol⸗ 
len. Das kann in einem Rechtsſtaat nicht gebuldet werden. 
Mushrard von der preußiſchen Regierung auch nicht geduldet 
werden. 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Hannover, daß das 
preußiſche Unterrichtsminiſterium Profeſſor Leſſing bei den 
Berliner Beſprechungen ausdrücklich beſtätigt habe, daß ſein 
Lehrauftran für dieſes Semeſter aufrechterhalten bleibt. Die 
Hochſchule Hannover ſei vom Miniſterium ausdrücklich an⸗ 
iusener Profeffor Leffing wie feden anderen Dozenten zu 
ſtützen. 

  

Kümpfe unter den Rifſtämmen. 
Nach Zeitungsnachrichten aus Tetuan haben die Stämme 

der Achmed als Rerrefſalie für die während des Rückzuges 
der ſpaniſchen Truppen ans Scheſchanen von den Rifleuken 
begangenen Maſſakers ſämtliche von Abd el Krim ernann⸗ 
ten Kaids enthauptet und die Köpfe auf den Märkten her⸗ 
umtragen laffen. Die Führer diefer Stämme haben, wie es 
heißt, Befehl gegeben, mitleidlos alle nicht den Dſcheballas 
und Achmeds Angehörende der Rifſtämme und Momara⸗ 
ſtämme zu töten. Dieſem Befehl ſoll bereits ein Bertrauens⸗ 
mann Abd el Krims zum Opfer gefallen ſein. 

  

Verbot des Roten Fronthümpferbundes in Thüringen? 
Bel Beratung der Großen Anfrage der Kommuniſten 

über die Putſchpläne erklärte der rechtsſtehende thüringiſche 
Miniſter des Innern, Dr. Sattiler, im thüringiſchen Land⸗ 
tag, daß es ihm mit Rückſicht auf das ihm vorliegende Ma⸗ 
terial über die militäriſch aufgezogene Organiſation des 
Roten Frontkämpferbundes und die in deſſen Exerzierregle- 
ment und in Preffeänßerungen enthaltene agrenñive Tendenz 
angebracht erſcheine, ein Verbot zwecks Aufbebung des Roten 
Frontkämpferbundes in Ermwüaung zu ziehen. Die Ausfüh⸗ 
runasbeſtimmungen des Reichspräſidenten Ebert zui den 
Borſchriſten der Verſailler Bertrages gäben die Handhabe 
daßn, und zwar müffe ein ſolches Verbot auch dann in Er⸗ 
wägnng gezogen werden. wenn die Nachbarſtaaten Thürin⸗ 
auurdau nicht vorangingen und zunächſt auch nicht folgen 
würden. 

Vernrteilung wegen Sprengſtoffanſchlages. Das Ham⸗ 
burger Schwurgericht verurteilte fünf Jugendliche, die im Jahre 1925 gegen das Denkmal der Revolutiounsopfer anf 
dem Oblsdorfer Frießhof, gegen das Gebände der „Ham⸗ 
burger Volkszeitung“ und gegen die Wobnung des kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeorducten Thälmann Sprengſtoffanſchläge ver⸗ 
üübt hatten. zu Zuchthausſtrafen von 5 bis 5 Jahren. Ein weiterer Angeklagter wurde freigeſprochen. Die Urteils⸗ 
Deroon una beöt den volitiſchen Charakter der Verbrechen ervor. 

  

Werk gewäblt, daß noch niemals in Danzig zur Aufführung 
nelanat iſt⸗ das (on Guſtav Mahler zubereitete) Fragment D:ie drei Pintos“. 

Er ſchildert die verunglückie Brautfahrt des Edelmannes 
Don Pinto, der, von einem Uebermaß an Dummheit und 
Seibesfülle geſchlagen, in die Hände eines Schalks gerũãt; es 
in ein Student, Don Ganton, der durch ſein Schelmenſpiel 
fun- den geliebten Mann der jungen Braut Clarifſa 

Tbeodor Keil, der Librettin. entnabm den Stoff einer Vyvelle von C. Seidel Der Brantkampf. Zum Kumpf aber kommt es gar nicht, da ſich alles in Bohlgefallen auflsß, und auch der betrogene Vater im Handumdreben Ja und 
Amen ſagt. 

C M. v. Seber bai ſeinen Sieblingswunſch, eine komiſche 
Over zu ſchaffen, Surch Sie Billige und vberflächliche Imrort⸗ 
mare aus Jialien und Frankreich etwas abgedämmt würde, 
nickt mehr ausführen önnen. Sas der Seipsiger Kapell⸗ rüriiter Euiapn Rahler jechßsig Jahre nach Sebers Tode vor⸗ 
fand, maeren fieben Klavierikiszen mit beigefügten Angaben über die Initrumenfation. Mahler nahm noch hin zu eine eibe unveröffentlichker Kompofitionen Sebers, fellie alles bübich zulammen. gub ein iüchtig Stück an Eigenem binzu and bat ſich darrit das Verdienß eines Schasgräbers er⸗ 

Doch Uber dieſen Schatz wie über des Serdienfßt“ kunm Sun frbr ateilier Seinang ſein. Sicher hat Mahler ſeine 

  

Arbeit eißig und ehrlich Priorgt, doch was er vorfand, 
gar nicht gemna, um ein julches Serf zu vollenden. Auch in Mahler als Mnüfer von Seber boch zu weit entßernt. als 
Das er ſich nicht daneben ſeltſam ausnähme. Sört ran ihn 
fein und mudern in Sie Seche hineinmuftzteren, eiwa bei 

Ser Cf Lert ne. i Fbenalten Luck. ie anf on nenen au — 
in die zaßlreichen Fugen und Riſſe hinei üt 

„Tennoes Steidt es cir Saukensreertes Enternehen, das Wi＋ Das ſeltene Stück kenrelernien, us Eurter enderen ————— Reilt eꝛ 

Internationale Konferenz der Preſßeperemigungen in Paris 
In Paris wurde in den Räumen des Völkerbundsinftituts 

jur geißtige Zuſammenarbeit in Anweſenheit des Arbeits⸗ 
miniſters Duräfour eine internationale Wöbbers der Preſſe⸗ 
vereinigungen eröffnet, deren Zweck die Vorbereitung eines 
internationalen Kongreſſes zur der Berufsintereſſen 
iſt. Dieſer Kongreß ſoll wahrſcheinlich im Monat September 
in Genf ſtattfinden. Der geſtrigen S erüeen wohnte 
als Vertreter des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe 
Dr. Stern⸗Rubarth bei. Auf der Konferenz ſind die Landes⸗ 
vereinigungen der Journaliſten von Deutſchland, England, 
Frankreich, Deſlerreich, Belgien, Norwegen, Dänemark, Finn⸗ 
land, Spanien, Portugal, Bulgarien, Rumänien, Eſchecho⸗ 
ſlowakei, Südſlawien, Griechenland, Polen, China und Japan 
vertreten. Der Präſident der Republit hat eine Abordnung 
der Mitglieder empfangen. Die Schwierigkeiten in der Grün⸗ 
dung einer internationalen allgemeinen Berufsorganiſation in 
Geſtalt früher beſtehender internationaler Preſſeverbände und 
anberer Beſtrebungen, die im Wege zu ſtehen ſchienen, ſiud, 
wie im Laufe der Tagung berichtet wurde, durch vorherige 
Verhandlungen volllommen befeitigt worden. 

25 Jahre internationale Gewerhſchaftsbewegung. 
Am 21. Auguſt dieſes Jahres werden es 25 Jahre, daß 

in Kopenhagen der Grundſtein zum internationalen Zu⸗ 
ſammenſchluß der gewerkſchaftlichen Landeszentralen und 
damit zum Internationalen Gewerkſchaftsbund gelegt 
wurde. Die leitenden Körperſchaften des JGB. haben 
beſchloſſen, dieſen Gedenktag nicht unbemerkt vorübergehen 
zu laſſen, ſondern vielmehr die Gelegenhett zu benützen, 
um für die Gewerkſchaftsbewegung verſtärkte Propaganda 
zu machen und auf die Notwendigkeit des internationalen 
Zuſammenſchluſſes der Arbeiterſchaft hinzuweiſen, Dem 
vorausgehen, in der unter der Parole 

„Hinein in die Gewerkſchaften — zum gamp'! 
für ben internationalen Achtſtunbentan!“ 

eine großzügige Agitation für den Eintritt in die Gewerk⸗ 
ſchaften geführt wird. Dieſe Agitation wird ſich den Ge⸗ 
wohnheiten der einzelnen Länder anpaſſen müſſen und da⸗ 
ber verſchiedenartig ſein; im allgemeinen wird aber gedacht 
an Hausbeſuche bei den noch unorganiſierten Anbeitern, an 
Fabrikbeſprechungen, an Verſammlungen und an Demon⸗ 
ſtrativnen unter freiem Himmel. Die Arbeiterpreſſe ſoll 
wäbrend der Propagandawoche den gewerkſchaftlichen Pro⸗ 
blemen befondere Aufmerkſamkeit ſchenken und vor allem 
die Frage des Kampfes um den Achtſtundentag behandeln. 

Da der Monat Auanſt für die in Ausſicht genommene 
Proyaaanda nicht gecignet iſt, wurde beſchloſſen, die Viertel⸗ 
jabrhundertfeier nicht am 21. Auanſt, ſondern wie den 
Antikriegstaa 1921 am dritten Sonntag im September zu 
begeben. Die Feier findet daher am Sonntag., den 19. Sep⸗ 
tember ſtatt, dte Rropagandawoche fällt in die Zeit vom 
13. bis 18. September. 

Um den internationalen Charakter der Viertelfahr⸗ 
hundertfeier aan; beſonders zu betonen, ſoll die Heran⸗ 
ziehnng ausländiſcher Redner in Ausſicht genommen werden; 
dieſe baben die Möglichkeit, nicht nur bet der eigentlichen 
Feier an den Arbeitern zu ſprechen, ſondern auch während 
der Propagandawoche mitzuwirken. 

  

Proteft der engliſchen Gewerkſchaften gegen die Note an 
Rußland. Der Geueralrat des engliſchen Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes hat an Miniſterpräſident Valdwin wegen der 
engliſchen Note an Rußland ein Schreiben gerichtet, in dem 
er nachdrücklichſt Proteſt einlegt dagegen, daß man verſuche, 
dem Beſtreben der ruſſiſchen Gewerkſchaftskreiſe, die den 
engliſchen Arbeitern helfen wollten, ein falſche Bedeutung 
unterzuſchieben und daß man von der Tatſache dieſer Unter⸗ 
ſtützungsbeſtrebungen in einer Weiſe Gebran mache, die 
geeignet ſei, die Beziehungen zwiſchen der engliſchen Regie⸗ 
rung und Sowfjetrußland ernſtlich zu gefährden. 

Gefänanisſtrafe für einn völkiſchen Verleumder. Wegen öffentlicher Beleidigung des Schriftſtellers Ernſt Lißſauer 
wurde am Sonnabend der Herausgeber der Wochenſchrift 
„Friedricus“, Holtz, von dem Amtsgericht Berlin⸗Mitte zu 
ſechs Wochen Gefänanis verurteikt. 

Die niedriaſie Geburtenziffer der Welt. Die Geburten⸗ 
ziffer in Enaland und Wales iſt in dieſem Jahre außer⸗ 
vrdentlich niedrig. Nur in den Jahren 1918 und 1919 iſt 
ein ähnlicher Geburtenrückgang zu verzeichnen geweſen. 
Die engliſche Geburtenzifſer von 1928 foll die nieörigſte der 
ganzen Welt ſein. 

hältniſſe unſerer Oper immer noch nicht eine würdige 
„Oberon“⸗Aufführung, die zumal nach ſo langen Jahren ſich 
mohl am beſten zu einer Feſtvoritellung geeignet hätte. 

Die Auffübrung unter Kun geriet in der bei dieſem 
Künſtler gewohnten Feinheit, Stilreinheit und meiſterlichen ů 
Art, das Orcheſter bei vollſter Klangentfaltung um die nicht 
geringen Fährniſe der Rhuthmik zu geleiten. Max Bege⸗ 
mann erwies ſich an dieſem Abend nicht nur als ein humor⸗ 
üprühender Darſteller und ſtilvoller Sänger, fondern auch 
als ein Regiſſeur von Geſchick und Geſchmack. 

Von den übrigen Soliſten boten Fredy Buſch, Alfred 
Schütz und Gertrud Stocks geſanglich das beſte. Richard 
Ludewigs lag der Ritter Pinto ausgezeichnet, und er 
ſand denn auch mit dieſem kleineren Falſtaff beim Publikum 

  

  

viel Anklang. Einen wenig guten Tag dagegen hatte das 
Taar Clarina — Don Gomes: Friedbl Kauffmann, 
itimmlich ſehr aurückhaltend und in der Hoße faft immer ver⸗ 
jagend, blieb recht fäarblos und wenn Fritz Schnueider 
ſein glühendes Liebesgeſtändnis vorbringt, wünſcht man 
üihm ein menig von der Forſche, die die Souffleuſe entfaltet, 
die an dieſem Abead durchaus das erſte und leszte Wort 
behalten wollte. — Die Aufnahme der Oper beim Publikum 
war fehr warm. Mit der. Soliſten wurde auch Operndirektor 
Kun am Schlußfe begeiſtert gerufen.   Willibals Omankowſki.  
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Der Auftalt zur Kultur⸗ und Sportwoche DD Oyer ene Zuhannavbes 
Im Handgemenge erſchoſſen. Die Eröffnungskundgebung auf dem Langen Markt. Eine blutige Tragödie ſpielte ſich am Sonnabendabend Danzi ů 

in Heubude ab. Im Verlauf eines aufregenden Vorfalles woche. Se ſteht im Zeichen der Arbeiter⸗Kultur⸗ nard, Hport⸗ und Staat! Treunung von Kirche und Schule! Die prole⸗wurde der Arbetter Karl Papting von einem Schnpobeam⸗ San iL Hrhaige Sonntag legte den erſten Beweis dafür ad. tariſchen Freidenker ſtehe auf dem Standvnnkt des Partei⸗ten erſchoͤſſen. Ueber den Vorfall gibt die Schutzpolizei ation leit lärderer Zeir baben die Kultur⸗ und SFbortergani⸗vrogramma, das da ſagt: Religion iſt Privatſache. Der folgenden Bericht: f. altn der Danziger Arbeiterſchaft für einen würdige Aus⸗ Redner warb dann fitr deu Auskritt aus der Landestkirche, Am 12. Juni wurde die Schuͤtzpolizei Heubude von dem er-Bensiger Seffenthchlele Selonts abtegen hr den werden [da Soztalismus und Chriſtenkum nicht zu vereinen ſeien. dort enihlubert 1 Malt Wantin erſucht W0 Ann foßl r nis ablegen von dem neuen [ Er kam auf das P ü ⸗gegen den Arbetter Karl Parting erſucht. Parting ſoll ſi das Problem der Religton unter beſonderer Be der Beleidigung, der VBedrohung und des Hausfriedens⸗ 
bruches ſchuldig gemacht haben. Als zunächft der Unter⸗ 
wachtmeiſter G. der Schutzpolizei am Tatort erſchien, wurde 
ihm von dem Parting die Augabe der Perſonalien verwei⸗ 
gert mit der Drohung: „Komm nur her, du Unnoſel, ich 
werde dir vorher den Kopf ſpalten.“ Gleichzeitig ging Par⸗ 
ting mit geballten Fäuſten auf den Beamten los, konnte 
hleran jedoch non dem inzwiſchen hinzukommenden Wacht⸗ 
meiſter D. der Schutzpoltzei gehindert werden, indem leößte⸗ 
rer den Täter feſthielt. Parting riß ſich los und ſchlug nun 
auf den Wachtmeiſter D. ein, indem er ihm Fauſtſchläge 
ins Geſicht verſetzte Die gleichſalls anweſende Ehefrau des 
Partina ſchlug ebenſalls auf die Beamten ein. 

Es entſpann ſich nunmehr zwiſchen dem Ehepaar Par⸗ 
ting und den beiden Beamten ein Handgemenge, wobei alle 
zu Fall gekommen waren. Hierbei wurde dem Unterwacht⸗ 
meiſter G. das Seitengewehr aus der Scheide gezogen. 
Wachtmeiſter D. erhielt von der Ehefrau des Parting Fuß⸗ 
tritte in den Unterleib und trug Kratzwunden im Geſicht 
und am Halſe davon. Parting bedrohte die Beamten mit 
dem Seitengewehr, inde mer ansrieſf: „Kommt her, ihr 
Hunde, ich werde euch helſen ich werde euch den Schlund ab⸗ 
ſchneiden.“ Als Unterwachtmeiſter G. die Piſtole zpg, lief 
arting in eine ſrmde Wohnung. Bon den Beamten ge⸗ 

ſtellt, holte er erneut mit dem Seitengewehr zum Schlage 
aus, ohne der Aufforderung des Wachtmeiſters D., die 
Waffe niederzulegen, nachzukommen. Nachdem der Wacht⸗ 
meiſter D. ihn nochmals bierzu aufſorderte, indemſer gleich⸗ 
falls ſeine Piſtole ſchußbereit machte, ſah er ſich gezwungen, 
von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Parting ſtarb 
auf der Stelle. 

Die an Ort und Stelle von der Kriminalvolizei gemach⸗ 
ten Feſtſtellungen und Vernehmungen von Zengen haben 
ergeben, daß ſich der Beamte in Nolwehr beſand und ſeinem 
Gegner gegenüber, trotz ſeiner Gemeingeſährlichkeit, erſt im 
letzten Augenblick von der Schußwaſfe Gebrauch machte. 
De Ehefrau des Parting iſt in das Polizeigefängnis einge⸗ 

* liefert worden. Die Leiche iſt beſchlagnahmt und in das Phot Potreck. Daeig Leionicgcumene b wino uri, à ei was abweichend ; ; „ 
ont ugenzeugen wird allerdings eine etwas abweichen E 

Werden, das von deu. Maſfenorganiſationen der Arbeiterſchaft J rückſichtigung des Anſpruchs des Proletarlats, das ſeine Darſtellung gegeben, nach der der Schupobeamte nicht in der 
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gelangen wird. ſozialiſtiſche Weltanſchanung mit religiöſer? rtri ie die Erſchi P 
j 6. bat Wé gamit religiöſer Inbruuſt vertritt. Notwehr geweſen ſein ſoll, die die Erſchießung des P. recht⸗ woche bungh eitagen 27 der55 wunde die Kultur⸗ und Sport⸗ Reicher Beifall dankte den Ausführungen des Redners. kertigen würde. Das Küuftreten von Parting ſoll augd darauf urch ein Konzert der Arbeiterſänger auf dem Langen Der Vortrag wurde umrahmt von Heſangsdarbietungen. zurückzuführen ſein, daß er ſich zu Unrecht aus der bisher bei 

Makt eröffnet. Eine rieſige Menge von Hörern, die an die Zu Beginn der Veranſt j̃ veſ i iſchlermei i en XV ü 
5 0 Zu ſtaltung jang der Gejſangverein „Freier [ Tiſchlermeiſter Prang innegehabten Wohnung hberausgeſett 

Sanſterde iuge. Beißan ſich eingefunden und ſpendete den Sänger“ unter Leitung feines Dirigenten Br auner1: fuhlte. Die weitere Unterſuchung des Vorfalles wird in erſter 
duuch oin ten eifall. Die Geſangsdarbietungen wurden „Es lebt noch eine Flamme“ von Frank. Als Schlußſchor Linie feſtzuſtellen haben, ob es für den Beamten wirklich keine 

üurch einen Männerchor unter der Leitung von Eucen, Ewert ſang die Chorgemeinſchaft der Geſangvereine „Freier Sän⸗ andere Möglichkeit gab, als P. niederzuſchießen. Söfinet. Hell und klar erfüllten vie Klänge des Liedes „Am gier, der „Bäcker und Konditoren“ und „Frohſinn“ den Strom von Uthmann die belebte Straße. Uthmannſchen Chor „Das heilige Feuer“. Die Eröffnungsworte ſprach Gen. Urb ach. Das Leitwort ſeiner Rede bildete der Ausſpruch von Karl Marx: , Die Philoſophen haben die Welt interpretiert; es gilt, ſie zu ver⸗ ändern!“ Dieſes Wort, ſo führte der Redner aus, leuchtet der Kulturarbeit ber Arbeiterſchaft voran. Was ſie der Welt 
bringen will, iſt eine neue Kultur, die Kultur ves Sozialismus. 
Der Kulturwille der Arbeiterſchaft hat ſich durchgeſetzt, und in 
den verſchiedenſten Organiſationen, die die Veredlung von Geiſt 
und Körper erſtreben, feſte Formen angenommen. Die Arbeiter⸗ 
Kultur⸗ und Sportwoche ſoll den Willen öffentlich dokumen⸗ 
tieren und für die große Sache der Arbeiterſchaft werben. Der 
Redner ſchloß mit einer Aufforderung an die Bevölkerung zur 
verbüänbyre an den Veranſtaltungen der Kultur⸗ und Sport⸗ 
verbände. 

Den erſten Teil des Programms beſtritt der Männerchor 
unter Leitung von Eugen Ewert. Er ſang „Untreue“ von 
Silcher, „Heimkehr“ von Helbke und „Sturm“ von Uthmann. 
Ein gemiſchter Chor unter Leitung von Bernhard Pier brachte 
im zweiten Teile des Programms „Morgenrot“ von de Nobel, 
„Irponhen on von Waldow, „Abendlied“ von Lorenz und „Erwachen“ von Caro zum Vortrag. 

E 

Wieder Straßenbahnverkehr am Hauptbahnhof. Der Der Tag der Kinder. 
Straßenbahnverkehr nach Langfuhr geht von morgen ab für Und wenn er noch ſo griesgrämig gelaut war, der reüich Pbot Poirecc-Danzig aoͤuernd wieder über den aHuptbahnhof. Damit ſind wahr⸗ beim Anblick einer folchen luſtigen Kinderſchar mußte ſi 

inli He At ngen, den Verkehr auch weiterhin über ſein Geſicht aufhellen! Es war aber auch ein zu fröhlicher An⸗ ſcheinlich alle Anregungen hr auch 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Fr. Stadt Danzkg. 

Montag, den 14. Juni 1926. 
Allgemeine Ueberficht: Die atlantiſche Zyklone 

wurde von ſteigendem Luftdruck über dem Ozean nach dem Eis⸗ 
meer ſüdoſtwärts abgedrängt. Ihre Ausläufer und Rand⸗ 
bildungen bedecken noch Zentraleuropa und verurſachen die 
Fortdauer des unbeſtändigen und vielſach regneriſchen Wetters. 
Ueber Sachſen und Böhmen gingen heute früh unetr Ent⸗ 
ladung ſtarker Gewitter wieder große Regengüſſe nieder, Auch 
von ſüdlich der Alpen wird noch anhaltende Gewittertätigkeit 
gemeldet. Im Gebiet der füdlichen Oſtſee ſriſchten die Winde 
in der Umgebung eines Teiltiefs über der Oderniederung bis 
zur Stärke 6 auf. — 

Vorherſage: Unbeſtändig. Wechſelnde Bewölkung, 
Niederſchläge in Schauern, Gewitterneigung. Friſche öſtliche, 
ſpäter abflauende Winde. Etwas lühler. Folgende Tage un⸗ 
beſtändig, ſtellenweiſe noch Acgenſchauer. Kühl. Maximuni: 
＋ 16,80; 19,10; Minimum: ＋ 11,10; 11,70. 

    
  

die Promenade ſortzuführen, hinfällig, ebenſo der Antrag 
blick. — F. D—D S i i ů 5 ů 
Kinderban5 mü ſeinem ornbdlumenzug üür! Danzicer Der Abſchluß der Fachmünner-Tagung. der deutſchnationalen Fraktion in der Stadtbürgerſchaft, der Gruppe, ſeinem Marguerittenreigen der Ohraer und ſeinen rot⸗ Auch den Sonnabendvormittag füuten Vorträge der Gas⸗ das gleiche verlangt. Es beſteht wohl auch kein Anlaß, den leucht a Stra Schidli und Wafſferfachmännertagung. Oberbaudirektor Ludwig ů izufü 

ů Sanmpie Freße Aus nerſchej b. nit Ahren iglumenge⸗ anus München berichtete aus ſeinen Studien in Amerika, die alten Zuſtand nicht wieder herbeizuführen, haben doch auch ückten Kindern und ihrem allſeitig bewunderten Feſtwagen, er über die dortigen Lebensverhälkniſſe gepflegt hat und dte letzten Tage bewieſen, das die Halteſtellen an der Pro⸗ — ſich dann zuletzt noch die kionammmiſtiſche Kiubergruppe insbeſondere unter dem Geſichtswinkel der Gasinduſtrie [menade und eNugarten vom Publikum ſo gut wie gar nicht mit Gepen 22 Uhr bewecte ig der uug ber Klein Conſ Wiegterunngst menigten feſtgeſebl und beiranen demeinhin nnr in Anſpruch geommen werden. Dem großen Publikum kann egen 2 rbewegte ſich der Zug der Kleinen vom Hanſa⸗ 0. . n n nur i i enbahn⸗ pias darc) mehrere Siraßen der Arbeiterſtadt dem Biſchofs- 3 Prozent der Lebensbaltungstoſten gegenüber 5 Prozent es nur u5. beße, wenn an⸗ bK miel Jeu vel t bt 5 berde entcegen, überall frohe Erwartung, die Venßer⸗ und in Deutſchland. verkehrs über den aHuptbahnhof viel Zeit geſpa⸗ - Tüten belagert von Arbeitern, vie ihr Jungvole vorbeiziehen Bevor die weiteren Vorträge ſtattfanden, wurde Geſchäft⸗ Die nächſte Volkstagsſitzung findet am Mittwoch, den 16. ſehen wollten. Man merkte es: Die Arbeiterſchaft wurde durch liches erledigt. Die notwendigen Wahlen ergaben u. a. für Juni, nachmittags 3 Uhr, mit folgender Tagesordnung ſtatt: Auktakt kräftig in den Khuthmus der beginnenden Kultur⸗ den ſatzungsgemäß ausſcheidenden, jetzigen Vorſttzenden 1. Geſetz über den Ausgleich der Geldentwertung. 2. Ein⸗ woche hereingeriſſen! Das Trommler⸗ und Pfeiferchor der Jokiſch, als neuen 1.P Borſitzenden Regierungsrat, Direktor heitsgewicht für Backwaren. 3. Weinſteuer für den Klein⸗ Freien Turnerſchaft trug den Ruf „Wir kommen!“ ſchon weit] Kühne, Berlin. Als Tagungsort für das nächſte [handel. 4. Abſtempeln der Vormerkkarten für Erwerbsloſe. oraus und ließ die Erwartung anſchwellen, nahte dann der [ Jahr wurde Kafſfel beſtimmt. 5. Arbeitsbeſchaffung für entlaſſene Strakgefangene und Für⸗ Zug konte ſich das Ohr an den friſchen Marſchmelodien der Außerhalb der vorgeſehenen Vorträge verichtete Profeſſor ſorgezöglinge. L„ Nieberichlazung rüKtindiger Steuern. Arbeiterjugendbmufiker erfreuen. Bunke, Karlsruhe, über die Einrichtungen des Gas⸗ 7. Verwendung von Zöglingen der Erziehungsanſtalt Tem⸗ So kam man dem Biſchofaberg immer näher und näher und inſtituts in Karlsruhe. Sodann ſprach Direktor Elwers pelburg bei einer Treibjagd. 8. Eingaben. Scharfenort füllte ſich mit Freude und Leben. Die Helfer und von der Berliner Zentrale für Gasverwertung über „Gas⸗ „ i b Helferinnen hatten alle Hände voll zu tun, um die große Schar und Kokspropaganda“. „Menſch und Betrieb“ war das Die Seedienſtſchiffe „Hanſaſtadt Danzig“ und „Preußen“, der Kinder zu beſchäftigen, und ſie löften ihre Aufgabe in [Thema des letzten Hauptredners Oberingenieur Arnhold, die Reich und Preußen gebaut haben, um den Verkehr mit glänzender Weiſe. Wohl keins von den tauſend Kindern, die Gelſenkirchen. Oſtpreußen über den Soeweg zu beleben, werden demnächſt dort oben zuſammengeſtrömt waren, hat ſich gelangweilt oder Am Sonnabendnachmittag wurden gemeinſam die Sehens⸗ in Dienſt geſtellt. Am 17. Juli wird die gHanſaſtadt Danzig zurückgeſetzt gefüblt, denn für alle war etwas zu ſehen oder würdigkeiten unſerer Marienkirche beſichtigt, danach fand ihre erſte Fahrt von Swinemünde nach Pillau unternehmen. mitzumachen. Auf dem Salvator gab es Jugendwettkämpfe dort ein Kirchenkonzert ſtatt. Ein zwanglofes Beifammen⸗Bei diefem regelmäßigen Verkehr wird ſtets auch der Dan⸗ der Freien Turner, an einer anderen Stene muſtizierte die fein im Artushof und Ratskeller füllte den Abend. Geſtern, ziger Hafen angelaufen werden. Am 10. Jult iſt die erſte Kimderſpielenp beron Peiter rt augen Dut Kofn, Srien Rer vach Wic vormittaas 9 Uhr, buch Heiich Hemsenzer O Ldeue Werftprobefahrt der „Danzig“ vorgefehen. indet e, überall eite reude und Jubel. Unnötig zu be⸗nach Marienburg, von wo aus, nat eſichtigung der ens⸗ „ — 3 merken, daß die zuſchauenden Eltern aufs böchfte befriedigt burg, die Heimreiſe angetreten wurde. Eine nächtliche Meſſerltecherei. In der Nacht von Sonnabend 0 waren und mancher bei ſolchem Anblick mit Sehnſucht an die —— Fomn d. 2115 55 on Vpaſe 13, Daih Wen Arbeiker Helneut eigene Kindheit dachte. Kurz nach 6 Uõhr ging's dann heim⸗ Die Zoll⸗Verhandlungen. Die polniſche Delegation, die, ranz Herb ſt, Tobiasge Ggi; 0 wärts, der Auftakt zur Kulturwoche war zu einem zündenden wie wir berichten hatten, zum Abſchluß einzelner Zollfragen Naßernn Holzgaſſe, zu einem heftigen Streit, ſo daß beide zum 

  

Au ür die Arbeiterkinderbewe D f te in Danzi ird er Meſſer griffen. Herbſt erhielt von ſeinem Gegner einen ſchweren irnf 2 guns gerworden. ben 16. 5. Me.bier eintreffen ba erſt baun Serr Senalor Bauchſtich, Art. Matern mehrere Meſſerſtiche in Kopf, Bruſt 
Dr. Volkmann von ſeiner Genfer Reiſe zurückgekehrt iſt. und Rücken erhielt. Beide wurden nach dem Krankenhauſe gebracht. 

Die Werbeveronſtaltung der Freideuber. Keins feßte Ansteuung der auf Kündigung angeſteärten Benmten. 
Der Senat antwortet auf eine Kleine Anfrage im Vollstage: Der WDIDIAAEAE UA Lüüü MiII Abends um 8 Uhr fand im Werft⸗Speiſehaus eine Werbe⸗ Senat iſt grundſätzlich bereit, die zur Zeit geltenden Beſtimmungen aüüMMAAAAAabeünnüf veranſtaltung der freigeiſtigen Verbände ſtatt. Vor einem über die lebenslängliche Anſtellung der Beamten einer Nach⸗ E nahezu gefüllten Saale ſprach der Vorſitzende der „Gemein⸗ prüfung zu unterziehen, hält jedoch den gegenwärtigen Zeitpunkt „Scehn iuuta fa Schnupflabak 

Firma P. GREBRODT Ueksrall arhälklich 

ſchaft proletariſcher Freidenker“, Walter Domroeſe, über mit Rückſicht auf die noch nicht abgeſchloſſene Verwaltun Sreform gDie Religion des Proletariers“. Er fetzte ſich in ſeinem nicht für geeignet, an den Rechtsverhältniſſen der zur Zeit noch idlitz. Karihàuser Strabe 75e Bortrage mit der chriſtlichen Kirche auseinander und ſtellte auf Kündigung angeſtellten Beamten etwas zu ändern. Die Frage — IIIMl x als oberſten Satz füür die Reform auf: Trennung von Kirche l wird vom Senat zu gegebener Zeit erneut Leprüft werden. 

        

ist der beste 8 

  

    
 



    
Hugelſtürme in Oſtpolen. 

Oſtpolen, beſonbers das Gebiet von Wilna, wurde von 
ſchrecklichen Stürmen heinigeſucht, die große Schäden an⸗ 
richteten. So wurde in den Dörfern Jaſiewa und Biedunki 

t das ganze Getreide vom Hagel vernichtet. Im Rittergut 
udofzawa hat der Sturm ziwel Schindeldächer ſamt Dach⸗ 
Uhle heruntergeriſſen und im Walbe zahlreiche Bäume mit der 
u 86 ausgeriſſen. Auch im Kreiſe Bilgoraj hat der Hagel 

bie ie ganzen Saaten vernichtet. Im Dorfe Kulna wurden 
te Saaten von 92 Bauernwirtſchaften vollſtändig vernichtet 

  

Ein Mübchen von einem Förſter erſchoffen. 
Am ſpäten Abend des letzten Sonnabends hat ſich im 

Walde von Grünhoff im Lreiſe Fiſchbauſen ein bedauer⸗ 
Licher Vorſall abgeſpielt. Dort liegt die Familiengruft der 
Grafen Bülow von Dennewitz, in die vor einiger Zeit ein 
Einbruch verübt worden war. Das Betreten dieſer Gegend. 
war ſeit dieler Zeit in den Abendſtunden verboten. Daher 
vermutete der auf einem Rundgang befindliche Gutsförſter 
dort auch keinen Menſchen. Nun hatte ſich in der Nähe der 
Gruft dte 10 Jahrr alte Luiſe Möhrke aus Ponarth, die bei 
einem Inſtmanne in Grünhoff in Stellung war, mit einem 
anderen jungen Mädchen und einem jungen Mann gelagert,   wobei die Möhrke, die zwiſchen zwei Bäumen lag, ihre 
weiße Schürze zum Schutz gegen die Mücken über den Kopf 
geſchlagen hatte. Als der Förſter in dieſem Augenblick bis 
auf etwa 8 Meter herangekommen war, ſab er plötzlich 
awiſchen ben Bäumen ſich etwas Weißes regen. Er glaubte, 
es wäre eine Katze, die gerade aufbäumen wollte, und gab 
einen Schrotſchuß ab. Das juune Mädchen erhlelt ‚üder 
70 Schrotkörner in den Körrer. Das Herz wurde ihr förm⸗ 
lich durchſtebt Der Tod trat auf der Stelle ein. Der Fürſter 
ſtellte ſich ſogleich ſelbſt dem Landjäger. 

Großfener in Biſchofsburg. 
Die Mahlmühle Kroſchewſki iſt abgebrannt. Das Feuer 

ift vermutlich durch Heißlaufen eines Lagers im Reinigungs⸗ 
raum ansgekommen und grikf auf den Siloſpeicher über. 
Das Gebände mit ſeinen Vorräten an Getreide und Mehl 
brannte vollſtäudia ans. Die Löſcharbeiten wurden ſehr 
durch den fühlbaren Waſſermangel beeinträchtigt, doch konnte 
der eigentliche Mahlraum, der vom Siloſpeicher nur durch 
eine ſtarke Brandmauer getrennt iſt. gehalten werden. 
Kaum war die Brandwache abgerückt, als im Mahlranum in⸗ 
folge der aroßen Hitze der Meblſtaub explodierte und das 
ganze Gebände im Au in Flammen ſtand. Auch dieſes Haus 
iſt mit ſämtlichen Mablmaſchinen ausgebrannt. Das etwa 
80 Meter lange, 20 Meter tiefe und 185 Meter hbohe Gebände 
bildet nur noch eine Brandruine, in der verkohlte Balken, 
Maſchinenteile wirr durcheinander liegen. 

Feuergefecht mit Spritſchmugglern. 
In der Nacht zu Donnerstag fand auf See. unweit 

Polangen eine Schießerei zwiſchen dem Staatspplizeibvot 
„Cavanolis“, dem Dampfer „Willß“ und dem Motorkutter 
Wilhelmine“ ſtatt, bei der der Motorkutter manöyvrier⸗ 
unfäbig wurde und ſich ergeben mußte. während der Dampfer 
„Willy fliehen konnte. Es handelt ſich um denſelben Damp⸗ 
fer, der am 6. Februar in ein Gefecht mit der auf dem 
Lofſendampfer „Schlickmann“ befindlichen Staatspolizei ver⸗ 
wickelt war, wobei Kapitän Pener ſo ſchwer verwundet 
murde, daß er ſpäter in einem Danziger Krankenhauſe 
ſtarb. Der jetzige Führer des „Willn“ ſoll ein Bruder des 
verſtorbenen Kapttäns ſein. In der Kafüte des beſchlag⸗ 
vahmten Kutters „Bilbelmine“ wurden der Kapitän Lück 
unb der Matroſe Hans Schütz gefunden. Sie ſagen aus. 
daß die übrigen drei Mann der Befakung — der Maſchiniſt 
Seans Laer: der Kaufmann Mylitzka und der Eigentümer 

rups — ertrunken ſeien. Jie Polizei nimmt jedoch an, 
daß die Genannten ſich mit deck aus dem Perkauf des Sprits 
bereits vereinnahmten Gelde auf den Dampfer „Willwn ge⸗ 
rettet baben. Auf dem Kutter wurden an Sprit 86 Zehn⸗ 
Literkannen vorgefunden. 

Königäberg. Zugentgleiſung Sonnabend, nachmittags 
2* Uhr, enigleiſten vom Perſonenzug 131 auf der Strecke Jinten— 
Heilsderg zwiſchen Landsberg und Salwarſchienen infolge Unter⸗ 
wWälung des Bahndammes die Lokomvtive, der Packwagen und 

Perionenwagen. Der Zugführer wurde ſchwer und ein Keiſender 
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vι Velir Mollaencu 

23. Fortſetzung. 

„Müs denn jetzt bennem?“ fragt ſie bedrückt. 
Weauem? mas nennſt du denn benneme- 

Er verüummt erſchspft. Nach einer Spanne Zeit⸗ Vein, 
wein wie mich die Decke brückt, wie die mir läſtig ißt⸗ 

ih Kann iß vicht Miag⸗ K 22 Tränen aus. 5 i äntach nicht 3ů 
Deri, zeine Steunbecäe für mich übrig- en in 

    

    

  

     

·Dirr, Heinrick!“ 

＋V§ nur te eü 2 üßen ba⸗ dielleidt aines 15 eim weiches Kißen hatie, 

Ste dolt ihm den Quff vomm Soja ber. 

S.an i. E. Bil andwil füleien. AEr ile Deainnt er mn ichlafen. Kber aon urs eins 

aaf De Sers E Hand baben. Ellin. Kymm, Leg ße mir 

A. wir leids Er jetzt ⸗aird, Wir leich à b e D, Wie leicht us frei! Siß mir 

nun er jeden ihbrer Finger und zupft ganz Fachte die Hant empor. Dann bewest Selenken and Muskeln ere an ben 
O, Le anine Sie Fars, See s Aas Sieshemt Jest ae ait eediee en Nänel. d Sine innerlicde   . ie plumd ans bäsle Sie meint iich dageger machl! 

Seidt de. ieh mochte Lamer Heies weißhe Sauße bier 3 Aud Sens Loir vin Dins bernn ⸗Heine, weiche Hande. 

Das Seun. Heinrich enigegnet te 
2 19 icht. Seus Ppe Du. Wie 28 Peanten eiabert AanneEs bich icht, Deun 555 2 

Voe lins inwie M, Wörg as ess--„ 

ehel verletzt. Der Perſonenverkehr wirb durch Umſteigen aufrecht⸗ 
len. 

Sosnowite. Drei Menſchen in einer Kloale er⸗ 
trunken. Der Abort des Hauſes Grochowa 7 bejand ſich in letzter 
Her in einem ſtandalöſen D1025 Die Kloate war mit verfaulten 

rettern bebeckt, und als die 38 jährige Staniſlowa Orman eines 
Abends den Abort aufſuchte, brach das Brett und die Unglückliche 
U40 hinein. Auf ihre Hilferufe eilte die Frau des Hausbeſitzers, 

ie 46 jährige Jozefa Treper herbei, die jedoch das gleiche Schickjal 
ereilte. Genau ſo erging es den Männern der beiden Frauen, die, 
nachdem es ihnen noch gelungen war, die Treper zu retten, ſelber 
hineinſtiirzten. Als Schließlich Feuerwehr und Rettungsbereitſchaft 
zur Stelle waren, konnten nur noch drei Leichen geborgen werden. 

AIiaS afler LDeſt 

Feſtnahme eines Sittlichkeitsverbrechers. 

Der Mörder von Breslanꝰ 
Freitag wurde in der Nähe von Nimytſch ein Mann im 

Alter von 20 bis 30 Jahren verhaftet und dem Gerichts⸗ 
gefängnis in Nimptſch zugeführt, der an zwet Mädchen im 
Alter von neun Jahren ein Sittlichkeitsverbrechen verfucht 
batte. Am Tage vorher hatte ſich in Langenöls ein orts⸗ 
fremder Mann, der anſcheinend mit dem Verhaſteten identiſch 
iſt. an Kindern vergangen. Ob der Wüſtlins der Breslauer 
Kindermörder iſt, iſt noch ungewiß. 

Neue Hochwaſſergefahr. 
Der Schaden bes JaunarsHochwaſſers. 

Im Schwarzwald und am Oberrhein regnet es nach vor⸗ 
übergehender Wetterbeſſerung ſeit drei Tagen ununter⸗ 
brochen. Teilweiſe gingen ſchwerſte Wolkenbrüche nieder. 
Die Gebirgsflüfſe bringen Hochwaſfer. Die Gefahr für die 
Niederungen des Rhein⸗ und Donautals iſt groß. 

* 
Der in der Rheinprovinz im Jannar angerichtete Schaden 

beläuft ſich nach der endgültigen Abſchätzung auf über 44 Mil⸗ 
lionen Reichsmark. Darin ſind die Koſten, die den Kom⸗ 
munalverbänden durch die unmittelbaren Hilfsmaßnahmen 
für die Geſchädigten entſtanden, nicht enthalten. Der Hoch⸗ 
waſferſchaden im Winter 1919/¾0 betrug etwa 10 Millionen, 
der im Jahre 19024 rund 18 Millionen Reichsmark. 

Ein Iun vom Viaduht geſtürzt. 
Bier Tote, zahlreiche Verletzte. 

Der Schnellzug zwiſchen Sidney und Brisbane entgleiſte auf der 
vierzig Fuß langen Brücke bei Aberdeen in Neuſüdwales und ſtürzte 
in die Tiefe. Der Zug hatte 143 Paſſagiere. Der Unfall wurde 
nach Berichten aus Melbonrne durch den Zuſammenbruch des Via⸗ 
dukts über einer 20 Fuß tiefen Schlucht herbeigeführt. Vier Wagen 
ſurndien in die Tiefe, einer wurde mitten durchgebrochen, während 

rei weitere den Abhang hinabrollten. Vier Perſonen wurden ge⸗ 
kötet, dreißig ſchwer verletzt und dreißig leichter verletzt. Im Zuge 
vefand ſich auch eine Theatergeſellſchaft, die „Katja, die Tänzerin“ 
ein Auſtrallen mit großem Erfolge aufführte. 

* 
Bei der Blockſtelle Storchenneſt, zwiſchen Raſtatt und Baden⸗ 

Oos, ſind Sonntagvormittag gegen 1074 Uhr die beiden letzten 
Wagen des Berlin — Baſeler Schnellzuges D 2 entgleiſt. Auf der 
wegen Umbauten eingleiſig geführten Strecke war die Bauweiche 
vorzeltig umgeſtellt worden. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen, da bie beiden letzten Wagen nicht beſetzt waren. 

Um zwei Paur Schuhe. 
Ein Toter, ein Schwerverletzter. 

In dem hannoverſchen Orte Niedernsöhren wurde ein Einbrecher 
von den Inhabern eines Schuhgeſchäfts, den zwei Brüdern Breuer, 
auf friſcher Tat erkappt und verfolgt. Der Dieb, der zwei Paar 
Schuhe geſtohßlen hatte, zog, als er ſich von den Verfolgern geſtellt 
jah, ein Meſſer und ſtach auf ſie ein. Der eine erhielt einen Herz⸗ 
—— ſank tot zu Boden, während der andere ſchwer verleßzt 
mn: ů 

    

  

  

Ende einer Berſiner Schaufpielerin. Die im 
45. jahre ſtebende Schanſpielerin Ellen Neuſtädter hat ſich 
in ihrer Berliner Eo mit Veronal 5 üi Die Künſtlerin 
teilte mit Hunderten ihrer Kolleginnen das dauernder Enga⸗ 
gementsloſigkeit. Sie hatte bereins zweimal verſucht, ihrem Leben 
ein Ende àu machen. Ellen Neuſtüdter ummg Webel einem an⸗ 
geſehenen Berliner Bürgerhaus, in dem Auguſt Bebel und Georg 
Brandes ein⸗ und ausgingrn. 

Sie war ganz bleich und ganz verſtört. 
Sie wollte beten und konnte es nicht. 

Sie barte iich nie baut gegen Gott empört. Das lag nicht 
in ibrer Art. 

Gott blieb Gott. 
Aber in der Zeit ibrer Leiden war ein dumpfes Miß⸗ 

tranen — ein ſtiller Zorn gegen den Herrn in ihr gewachfen. 
Und in dieſer Stunde empiand fe's ſie hatte Gott leiſe und 
nnfichtbar verlpren. 
Er mar in einer weiben. dichten Wolke, und ſie ſah ihn 

nicht mehr 
Drüben auf der anderen Seite kam der Doktor — der 

Doktor Hilringbaus. 
Ste faltete die Hände. 
Eünin. Elmt:= 
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Surhlbgrer Jyblön in der Schweiz. 
Ein ganzer Wald vernichtet. — 1 Toter, 20 Berletzte, 100 obachloſe. 

Sonnabend abend wiütete in der Um der Stadt 
de ſonds ein furchtbarer Zyllon. Der Zyllon ſetzie auf den V 
kämmen weſtlich Chaux de fonds ein und wütete in einer Länge 
von liber 25 Kilometern in Richtung auf Brandisholz — les Breu⸗ 
leu. In einer Breite von 500—1000 Meter würde der geſamte 
prächtige Waldbeſtand vernichtet. Mindeſtens 100 Perſonen find 
obdachlos. Die Zahl der Opfer bei dem Wirbelſturm etsbesbnach, 
mit Sicherheit ſeſt, da Ween Uhrenarbeiter hen Sor 1 
mittag benutzten, um Pllze zu ſuchen. 

In E de ſonds wurden in den Straßen mehrere Kinber 
umgewoeſen, regelrechte Windholen riſſen iche Giebel von 
den Dächern und wirbelten ſie durch die Luſt. Der Wiff d.e 
wird auſ zwei Millionen Franken geſchätzt. Der Schlag die 
Bergbevölkerung um ſo vernichtender, als es ſich gröhtenteils um 
nichtverſicherte Elementarſchüden handelt. it Jahrzehnten hat 
keine Kataſtrophe von ſolchem Umfange den Jura heit t. Nach 
dem Volizeibericht hat der Wirbelſturm insgeſamt 25 Hänſer ganz 
ober teilweiſe vernichtet. Etwa 20 Perſonen wurden mehe oder 
weniger ſchwer verletzt. Ein Anabe wurbe getötet. 

4* 

Sonntag nachmittag ging über München ein ſchwerer Wolken⸗ 
bruch nieder, der in den berſch iedenſten Teilen der Stadt in Keller⸗ 
muhieen Ueberſchwemmungen verurſachte. In mehreren Föällen 
mußte die Feuerwehr zu Hilſe gerufen werden. Das Unwetter war 
von einem Wirbelſturm begleitet, der große — 
richtete. Es wurden Bäume von 30 Zentimeter Durchm 
geknickt. 

Die Gemülde im Reiſfegepück. 
Zollftandal in Rom. 

Zu einem ſenſationellen Zollſkandal iſt es auf dem Haupt⸗ 
bahndof gekommen. Als der Luxuszus nach Paris ſich eben 
in Beweguna ſetzen wollte, wurde er von boben Beamten 
angehalten. Man forberte den Direktor bder römiſchen 
Agentur der American Expreß Co. auf, aus ſeinem Abteil 
auszuſteigen und lud ihn ein, der Oeffnung des diplo⸗ 
matiſchen Gepäcks beizuwohnen, das die von Kardinal Bon⸗ 
zanv geführte päpſtliche Miſſion, die zum Internationalen 
Cuchariſtiſchen Kongreß nach Chikago reiſt, aufgegeben hatte. 
Den Behürden war nämlich bekanntgeworden, baß unter 
dem Gepäck ſich eine große Kiſte mit Kunſtgegenſtänden, 
deren Ausfuhr aus Italien mit enormen Koſten verknüpft 
iſt. befinden ſollte. Tatſächlich wurde die Kiſte auch ge⸗ 
funden und ihr Inhalt, 13 wertvolle Gemälde, beſchlag⸗ 
nahmt. Sie waren für bekannte Pariſer Kunſthändler be⸗ 
ſtimmt. Wäßrenbd ſich die vollkommene Unſchuld der päyſt⸗ 
lichen Miſſion bald herausſtellte, wurde der Direktor der 
amerikaniſchen Reiſeagentur in Haft genommen. 

ſen an⸗ 

r um⸗ 

  

Schwere Automobilunfülle. 
Ein Poſtantobus eine Böſchung hinabgeltürzt. 

Freitag nachmittag iſt der auf der Strecke von Oppenau 
nach Griesbach im Schwarzwald verkehrende Poſtomnibus 
verunglückt, indem er an einer großen Kurve beim Aus⸗ 
meichen von einem entgegenkommenden Anto durch Platzen 
des Vorderreikens umſtürzte und den Abhang binabrutſchte. 
Die Inſaſſen des Verkehrsomnibußes, insgeſamt vierzehn, 
kamen zum größten Teil mit dem Schrecken davon. Nur vier 
Mitfahrer erhielten Verletzungen. Der Autobus wurde be⸗ 
ichädigt und kam mit den Rädern nach oben zu liegen. 

Ein ſchwerer Automobilunfall ereignete ſich Freitag im 
Saargebiet. Auf der Fabrt in die Saarpfals ſtürzte in der 
Nähe von Fechingen ein Laſtauto die Böſchung hinnnter. 
Während der Führer ſich durch Abſpringen retten konnte, 
ſind die beiden Mitfahrer unter das Auto zu liegen gekom⸗ 
men und haben beide den Tod gefunden. Der Chauffeur 
blieb vorläufig auf freiem Fuße, da ihm eine direkte Schuld 
an dem Unfall nicht nachgewieſen werden konnte. 

Eine neue Iluglinie Hamburg — Odeſſaꝰ 
Die Exrichtung einer neuen Fluglinie Hamburg— 
Berlin.— Breslau — Jaſſy — Odeſſa wird von der le⸗ 
ſiſchen Luftverkehrs⸗A.⸗G. geplant, falls die beteiligten 
Stellen die notwendigen Mittel dazu aufbringen. Ham⸗ 
burg—Berlin—Breslau würde dann als eine Nachtlinie 
betrieben werden. 

Zwanzig Perſonen vom Blitz getroffen. Freitag wurden 
in Chikago während eines großen Gewitters zwanzig Per⸗ 
jonen durch Blitzſchläge verletzt. 

   
„Ja, Mutter, ich will mit dir das Bündel ſchnütren, ich 

glaub. daß mir das not tut.“ 
Nun wird ſie ganz beſorgt. 
„Fehlt dir etwas?“ 
⸗Gleube-er⸗ erwidert er und löchelt trübe. 
⸗Gleich?“ 
rir blickt zerſtreut vor ſich hin, ohne ihre Frage zu beant⸗ 

wWorten. 

Das iſt mit dir, Fred? Biſt ja wie umgewandelt! Darf 
ich heut ſchon packen?“ 

-Bewahre, Mutter. Kann noch ein paar BSochen dauern. 
Werd doch die arme Frau fetzt nicht im Stich laſfen. Aber 
dann gehts weit fort! Auf zwei Monate nach Ftalien.“ 

Nun iſt ſie ganz verwirrt. 
„So weit willit du, Fred, und auf ſo lange — — bin!“ 

Ung wabrend er den Rüc ihr zukehrt, fagt er: . Die wäbrend er den en E „ er: 
Aermſte wird ſich aufreiben. Was das beist, ſo einen 
Kranken zu pflegen!“ 

Ich wollte ſie eigentlich längſt beſuchen,“ entgegnet die 
alte Dame. „Nur weiß ich nicht, ob man zu ſo einer Zeit —“ 
us jetzt wicht Mutter, ich bitt dich drum.“ 
Sie blinzelt ihn verſtoblen von der Seite an. 
SDeißt du, Alfred, ſo eine Frau wünſch ich etumal bir, 

das iſt ein prachtvolles Geſchöpf. 
Er runzelt öte Stirn und iſt von ibren Worten ſichttich 

Uunangenehm berührt. 
⸗„Syrich mir nicht davon, Mutter. Hab vor dem Heiraten 

eine Heidenangſt 
So bint du nnn,“ verſetzte fßie fläglich —Lein Grübelpeter, 

ein vergnerter Menſch, der immer und immer nur denkt — 
Serade dir iß eine Frau nötig, bie dich auf andere Gedanken 

Sſteckt im Blute, Mutterl- 

öas tee e verlieri ſi — — jo ſehen, — — 
dir noch ein Stüllchen zurechimachen?“ 

Er lacht herzhaft auf. 
a, warum lachſt du denn?“ 
Aeber die Zuſammenſtellung, Muttert“ 
⸗MWein Gott, ich muß doch immer darauf zurücktommen. 

2 Wißen:3 keinen ſehnlicheren Bunſch, als dich glücklich 

Siebes Mütterchen,- er tritt dicht an ſie heran und küßt 
ke auf ihren weißen Scheitel, „darf ich einmal aufrichtig   reden, ohne daß du E ang boe⸗ 

kolata   

 



Der Arbeiterſport als Kulturfaltor. 
Das Wort „Nur in einem geſunden Körper wohnt ein 

geſunder Geiſt“ dient unſeren Krbeiterturnern und 
Aportlern als Wahlſpruch. linzweifelhaft üben Turnen und 
Leichtathletik einen günſtigen Einfluß auf Körperent⸗ 
wicklung und Getundheitszuſtand aus. Im Amwfang mag 
dies Ziel auch jedem Sportuenling vorſchweben, aber ſobald 
er den Sportpläatzbetrieb richtig kennen gelernt hat, kommt 
gand automatiſch das Beſtreben, es den älteren Sport⸗ 
genoſſen gleichzutun. Der Ehrgeiz ſpielt dabei eine weſent⸗ 
liche Rolle, und inſofern wäre das Aufgeben der urſprüng⸗ 
lichen Abſicht immerhin zu verſtehen. Eine andere Frage 
aber iſt es, ob es im Weſen des Arbeiterſports liegt, ein 
ſolches Beſtreben zu fördern. 

Leider muß feſtgeſtellt werden, daß heute der Betrieb in 
vielen Arbeiterſportvereinen nicht mehr voll auf den ge⸗ 
nannten Wahlſpruch eingeſtellt iſt. Der Einfluß der bürger⸗ 
lichen Sportvereine mit ihrer „Kauonen“⸗Züchteret und 
ihbrer Sucht, Spitzenleiſtungen durch Dreſſur zu erreichen, 
ift noch ſehr ſtark. Auch in den Arbeiterſportvereinen wirkt 
der Ehrgeiz dabet mit, daß ſich die Ausübenden gern im 
Glanze ihres im Zeitungsbericht genannten Namens ſonnen. 
Die Preisfägexei iſt zum Glück bei uns abgeſchafft, aber die 
Lultivierung der einen oder anderen Größe im beſonderen 
Sportfach iſt nicht ſelten noch vorhanden. 

Dabei ſoll nicht verkannt werden, daß das Meſſen am 
Gegner oft den Wert der eigenen Leiſtungen erſt richtig er⸗ 
kennen läßt. Das darf aber nicht dazu verführen, das Trai⸗ 
ning zur Erzielung beſtimmter Leiſtungen zu mißbrauchen. 
Das Bild, das unſere Arbeiterſportfeſte bieten, nähert ſich 
bedenklich dem bürgerlicher Veranſtaltungen. Eine Un⸗ 
ſumme von Zeit und körperlicher und geiſtiger Kraft wird 
gufgewendet, um im Wettbewerb mit anderen Vereinen 
ſceid oder jene „Konkurrenz“ zu ſeinen Gunſten zu ent⸗ 

eiden. 
Dabei legen ſich die Sportler oft ganz einſeitig auf eine 

beſtimmte Sportart feſt, nur um in ihr Meiſter zu werden. 
Um das urſpriülnocliche Ziel — geſunder Geiſt im geſunden 
Körper — kümmert ſich dabei kaum noch jemand. Gibt es 
dabei ſchon für den Ausübenden kaum noch eine Entſchul⸗ 
digung, ſo iſt der Sportwart und der Tratiningskeiter in 
vollſtem Maße für dieſe Unterlaſſungsſünde verantwortlich. 
Er bat dafür zu ſorgen, daß jede einſeitige Ausartung ver⸗ 
mieden und vielmehr eine allgemeine Durchbildung der 
Arbeiterkörper erreicht wird, um dadurch einen Ausgleich 
in den durch einſeitige Berufstätigkeit widernatürlich be⸗ 
anſpruchten Körpern herbeizuführen. Nicht artiſtiſche 
Spitzenleiſtungen Einzelner, ſondern allgemeine Formen⸗ 
verbeſſerung iſt das Ziel. Heute ſehen wir auf unſeren 
Sportplätzen wohl athletiſche Figuren, aber wir ſehen ſie 
ſowohl im Training als auch auf Feſten oft nur in Ver⸗ 
derrungen. 

Die Arbeiterſportvereine ſollen endlich damit beginnen, 
ſchöne Menſchen zu ſchaffen; es führen viele „Wege zu Kraft 
und Schönheit“. Allgemeine Leibesübungen, Chorfrei⸗ 
Ubungen, orthopädiſches Turnen und — unſere alten guten 
Uebungen am Turngerät ſind Etappen zum Ziel, Bei 
Sportfeſten zeige man Schullaufen, Schulgehen, Schul⸗ 
ſpringen, wobei die Güte der Ausführuna, nicht die größere 
Lunge und das leiſtungsfähigere Herz entſcheidet. Unſere 
Schwimmer, deren Sport älter iſt als die Leichtathletik, 
zeigten früher ſtets Schulſchwimmen, und die fetzt domi⸗ 
nierenden Leichtathleten haben alle Veranlaſſung, das Ver⸗ 
ſäumte bald nachzuholen. Die Frankfurter Arbeiter⸗ 
Olympiade zeigte verheißungsvolle Anfänge. Sie weiter zu 
entwickeln, iſt eine dankbare, ja die urſprüngliche Aufgabe 
des Arbeiterſports. M. F. 

Die Iugendwettkämpfe. 
Zu gleicher Zeit, als auf dem Platz Scharfenort die 

Kinder ihre Spiele und Reigen helljubelnd vorführten, 
ſammelte ſich der Nachwuchs der Arbeiter⸗Turner und 
Sportler auf dem ganz als Tal ſich gebenden Platz „Sal⸗ 
vator“ der Sportplatzanlage Biſchofsberg zu den Jugend⸗ 
wettkämpfen. Urſprünglich ſollten dieſe Jugendwettkämpfe, 
die aus leichtathletiſchen Uebungsformen beſtehen, auf dem 
Heinrich⸗Eblers⸗Platz ausgetragen werden, da dort eine für 
dieſen Sweck vorſchriftsmäßige Kampfanlage vorhanden iſt. 
Unglücklicherweiſe war der Heinrich⸗Ehlers⸗Platz an dem 
geſtrigen Sonntag aber einem bürgerlichen Sportverband 
zugeſprochen. Notdürftig war dann dieſer Platz zu einem 
Kampfplatz hergerichtet worden, auf welchem in Anbetracht 
der unzulänglichen Beſchaffenheit des Bodens noch recht an⸗ 
nehmbare Leiſtungen erzielt wurden. Mie Mal⸗ und 
Staffelläufe mußten dagegen in luftiger Höhe abgehalten 
uuns ße luftt ü2 Aſbahndte h aM 80 ſo hoch gelegene 
und ſo luftige Laufbahn, die noch den Vorzug einer herr⸗ 
lichen Ausſicht hat, bekannt. 

Mitten auf dem Grüngürtelwea, der gerade 100 Meter 
Iand über die Kaſematte Scharfenort hinwegführt, waren 
jchnurgerade Kreideſtriche gezogen. Wenige Zuſchauer hatten 
Dieſen ganz iylliich und im Grün verſteckten Platz gefunden, 
als die Wettkämpfe begannen. In einer Ecke wurden von 
der männlichen Jugend von 14 bis 16 Fahre die Kräfte im 
Weitſprung gemeſffen. Dieſe Gruppe hatte einen Dreikampf 
zw bewältigen. und zwar 100⸗Meter⸗Lauf, Weitſprung mit 
Anlauf und Kugelitoßen (5 Kilogramm). Eine Danziger 
Genoſſin warf 14.40 Meter, was für einen Mädchenarm eine 
ausgezeichnete Leiſtung iſt. 

Die ſich bereits zu den Großen zäblende männliche 
Jugend von 16 bis 19 Jahre übte das Kugelſtoßen, welches 
in dem für ſie vorgeſchriebenen Fünfkampf. der aus 
100⸗Meter⸗Lauf, Ballweitwerfen. Beit⸗ und Hochſprung, 
ſowie Kugelſtoßen beſtand. enthalten war. Mit viel ſinn⸗ 
reicher Technik, die das Konzentrationsvermögen des ein⸗ 
zelnen ſtark in Anſpruch nimmt, wurde die Kugel von einem 
Shraer Genoſſen 8,66 Meter geſtoßen. 

Mit der Zeit batte es ſich aut den Kinderfenplat Ferum⸗ 
gefprochen, daß binter dem Wall leichtatbletiſche Wettkämpfe 
ſtattfanden und immer mebr Publikum fammelte ſich an. 
Der Hochſprung der Jugend von 16 bis 18 Jahre war es, 
Her alle Zuſchauer anf eine Stelle zuſammenzoa und die⸗ 
ſelben in belle Begeiſterung ausbrechen ließ, wenn ein 
ſchöner Sprung geglückt war. Ein Genoſte von Ohra ſprang 
Bie Meter boch. Oben auf dem Wall batten ſich inzwiſchen 

ie Turnerinnen zur 4100⸗Meter⸗Pendelſtafette ge⸗ 
ſammelt. welche von der Jungmädchenmannſchaft des Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sportvereins „Fichte“ Ohra in 1 Min. 
7 Sek. gewonnen wurde. Die männliche Jugend brauchte 
zur 5H1bO⸗Meter⸗Stafette nicht viel mebr. Die Sieger⸗ 
mannſchaft ſtellte auch hier wieder „Kichte“⸗Ohra in der Zeit 
von 1 Min. 9,1 Sek. Den 100⸗Meter⸗Mallauf für die Jugend 

3. Lawrenz, Ohra, 94 Punkte. 

  

gewann ein Geuoſſe von Ohra in 13,1 Sek. Die erſte 
Turnerin brauchte für dieſelbe Strecke 15 Sek. 

Unten auf dem Platz war jetzt ſchuell ein Fauſtballfeld 
eutſtanden, auf dem ſich die Turncrinnen von Danzig und 
Schidlitz gegenüberſtanden. Selten iſt auf irgendeinem Platz 
ein ſo ſchönes und ſpannendes Fauſtballſpiel ausgetragen 
worden wie dieſes. Ballſerien von 10 bis 15 Bälle waren 
keine Seltenheit. Herrtich war das Bild. Die Turnerinnen 
von Schtoͤlitz zeigten ſich hier etwas gewandter und ge⸗ 
wannen mit 72 — 65 Punkten. Nach dem Spiel der Tur⸗ 
nerinnen traten die Jungmannſchaften von Ohra und 
Danzig zum 

Jugendfußballſpiel 

an. Ohras Mannſchaft iſt die beſſere im Sturm, der flink und 
ſchnell ein tadelloſes Zuſammenſpiel vorführt, welches von 
einem prächtigen Torſchuüß gekrönt war. Danzigs Torwart und 
Verteidigung bekam reichlich Arbeit, der ſie ſich jevoch zum 
Teil gewachſen zeigten. Bloß das erſte Tor für Ohra kann auf 
das Verſagen des Danziger Verteidigers zurückgeführt werden. 
Der Ohraer Torwart ließ das erſte Tor für Danzig durch vie 
Füße durchrutſchen, das äweite Tor fiel durch einen 11⸗Meter⸗ 
Ball. Der an vielen Stellen aufgeweichte Platz beeinträchtigte 
das Spiel ein wenig, das jedoch in beſter Weiſe durchgeführt 
wurde. Ohra gewaun mit 312 (1:1). Die Sonne ſtand 
bereits glutrot im Weſten, als die letzten Zuſchauer den Fuß⸗ 
ballplatz verlaſſen hatten, mit dem Bewußtſein — der Arbeiter⸗ 
ſport geht vorwͤrts. 

Die Ergebniſſe der Jugendwettkämpfe ſind folgende: 
münuliche Ingend 14—16 Jahre. Dreikampf (100⸗Meter⸗ 
Weitſprungem Anl., Kugelſtoßen 5 Kilogramm!: 1. Gieſe, 
„Fichte“ Ohra, 140 Punkte; 2. Faſt, „Fichte“ Ohra, 130 Punkte, 

Männliche Jugend 16 bis 18 
Jabre. Fünfkampf (100 Meter Ballweitwerfen, Lugelſtoßen 
5 Kilogramm, Huch⸗ und Weitſprung m. Anl.): 1. Bach, Ohra. 
301 Punkte; 2. Troguſth, Ohra, 287 Punkte; 3. Ohl, F.⸗T. 
Langfuhr, 285 Punkte. Vereinsweiſe 5 mal 100 Meter 
Pendelſtaffette. 1. Ohra 1 Min. 9,1 Sek.; 2. Ohra 1 Min. 
15,5 Sek.; 3. Ohra 1 Min. 16,3 Sek.; 4. F.⸗T. Laugfuhr 1 Min. 
17,2 Sek.; 5. F.⸗T. Schidlitz 1 Min. 18,3 Sek. — Jungmädchen. 
Dreikampf (100 Meter Vallweitwerfen. Weitfpr. m. Anl.): 
1. Ronowfky, Danzig, 239 Punkte; 2. Zukaſchewſki, Schidlitz, 
160 Punkte: 3. Kaſten, Danzig, 142 Punkte. 

Syielvereinigung Fürth dentſcher Fußballmeiſter. 
Hertha Berliner Sportllub verliert 1:4 (1:3). 

In Frankfurt (Main) wurde geſtern der Kampf um die 
deutſche Fußballmeiſterſchaft ausgetragen. Es ſtanden ſich die 
aus den Zwiſchenrunden ſiegreich hervorgegangenen Mann⸗ 
ſchaften des Fußballklubs Hertha⸗Berlin und der Spielvereini⸗ 
gung Fürth gegenüber. 

Berlin ſpielt an, und ſchon die erſten Minuten bringen die 
Berliner vor das Fürther Tor, wo ein Schuß nur ſchwach ab⸗ 
gewehrt wird. Arich in den nächſten Minuten blieb jerlin am 
Angriff. Dann dreht ſich das Blatt und Fürth kann gefährlich 
werden. Nach Zuſammenſpielen kann Berlin durch einen un⸗ 
haltbaren Schuß Grenzels, der an dem herauslaufenden Tor⸗ 
mann vorbei einſendet, das erſte Tor erzielen. Eine Minute 
ſpäter gelingt den Fürthern der Ausgleich, das Tor wird aber 
von dem Schiedsrichter nicht gegeben, da der Ball mit der 
Hand eingedrückt worden war. Fürth blieb weiter überlegen. 
Inzwiſchen hat das Wetter umgeſchlagen und Regenböen gehen 
nieder. Fürth zeigt jetzt ein techniſch hochſtehendes Spiel, und 
Seideꝛer gelingt nach Vorlage von Aſcherl ein unhaltbarer 
Schuß. In ver 34. Minute kann Fürth durch ein zweites Tor 
in die Führung gelangen und erzielt in der 37 Minute das 
dritte Tor, das durch ein Selbſttor einer der Berliner Ver⸗ 
teidiger erzielt wird. Nach der Pauſe nahm das Spiel einen 
etwas harten Charakter an. Nachdem der Berliner Torwächter 
durch Herauslauſen einen Vorſtoß glänzend abgeſtoppt hatte, 
mußte er im nächſten Augenblick nach einem Fürther Vorftoß 
einen vierten Treffer paſſieren laſſen. Damit iſt das Spiel end⸗ 
gültig entſchieden und es flaute mächtig ab. 

Bürgerlicher Fußzballfvort. 
B.⸗ u. E.-Verein gegen Danziger Sportklub 4:1 (4:1) 

Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz trafen ſich obige Liga⸗ 
mannſchaften zum letzten Bezirksſpiel der Frühiahrsrunde. 
Die Mannſchaft des Danziger Sportklubs konnte abſolut 
nicht gefallen. Ohne alle Eneraie ſpielend, ſtachen dieſelben 
kraß von den eifrigen Spielern des B.⸗ u. E.⸗Vereins ab. 
Das Reſultat entſpricht genau dem Soielverlauf. 

Sp.⸗Berein Schuvo negen üf. Neufahrwaffer 0. 1919 

Die Ligamannſchaft des Sportvereins der Schutzpolizei 
hatte geſtern die Ligamannſchaft des Sportvereins Neufahr⸗ 
waſſer 1919 auf ſeinem Platz zu Gaſt. Neufahrwaſſer iſt 
etwas im Vorteil und kann das Spiel während der danzen 
Dauer desſelben zu ſeinen Gunſten geſtalten, Ein Elf⸗ 
meter⸗Ball brachte Neufahrwaſſer den Ausaleich, trotzdem 
die Schupomannſchaft als erſte einſenden kounte. Der 
Schupotorwart bielt aut und viel. 

Sp.⸗Verein Hanſa gegen Sp.⸗Verein Oſtmark 3:3 (1: 1). 
Einen techniſch wenig auf der Höhe ſtehenden aber ſtets 

offenen Kampf lieferten ſich obige Mannſchaften geſtern auf 
dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz. Hanſa war der drängende 
Partner des Spiels. 

Zoppoter Sportverein gegen „Sturm“ Lanenbura 2:1 [2:0) 
Der Zoppoter Sporiverein hatte geſtern auf dem Manzen⸗ 

platz in Zoppot die Ligamannſchaft des Lauenburger Sport⸗ 
vercins „Sturm“ zu Gaſt. Durchweg ein ſchönes Spiel, bei 
dem die Zoppoter Mannſchaft durch ihre große Schnellig⸗ 
keit den Sieger ſtellen durfte. 

  

Ein großes Sportjeſt in Breslan. 
Die ſchleſiſchen Arbeiterſportler veranſtalteten aim Sonn⸗ 

abend und Sonntag in Breslau ein großes Arbeiterfport⸗ 
feſt das mit einer Wafferbühnenſchau auf der Oder begann 
und außer größeren Wettkämpfen auch einen Feſtzug durch 
die Stadt brachte, der den „Sport einſt und jest⸗ darſtellte. 
Die Zahl der Teilnehmer am Feſtzug betrug 6006. Politiſch 
hatte er ſich ganz in den Dienßt des Volksentſcheides geſtellt, 
indem eine Reihe von Dartſtellungen den Forderungen der 
Fürſten entgegentrat und die Notlage der armen Schichten 
des Volkes vorführte. Groß war die Zahl und die Wirkung 
der mitmarſchierenden Kindergruppen. Im Rabmen des 
Arbeiteriporttages fand ein Fußballwettipiel Breslau⸗ 
Hindenburg ſtatt, das mit 4:0 für Breslau endete.     

Der Abſchluß der Jußballrunde. 
Was wir am Schluß der Frühjahrsrunde, die mit dem 

Spicl Walddorf I1 gegen Neufahrwaſſer Uam letzten Sonntag 
ihren Abſchluß fanb, konſtatieren können, iſt, daß ſich die 
Spielſtärke unſerer Manuſchaften gegen früher weſennich ge⸗ 
hoben hat. Heißer als je wurde diesmal um die Fuhrung 
geſtritten. Knappe Reſultate bei den Spielen der führenden 
Mannſchaften, beweiſen es. Und was beſonders hervor⸗ 
gehoben werden muß, niemals verloren die Spiele ihren 
fairen Charakter. Wohl birgt das Fußballſpiel vor allen 
andern Spielen die meiſten Geſahren für den einzelnen in 
ſich. Oft berichten die Zeitungen von ernſthaften Ver⸗ 
letzungen bei Fußballſpielen. Nicht ohne Genugtuung kön⸗ 
neu wir ſeſtſtellen, das es in der vergangenen Runde bei 
uns keine ernſthafte Verletzung eines Spielers gab. Ein 
Beweis dafür, daß ſpielen um der Syleler willen, und daß 
die Fußballregeln des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes die⸗ 
ſem Leitſatz entſprechen. 

Wiederum führt in der erſten Klaſſe die I. Mannſchaft der 
Freien Turner Danzig. Von den 7 Spielen konnte die 
Mannſchaft 6 ſiogreich geſtalten, und nur gegen ihbren ſtärk⸗ 
ſten Gegner, „Fichte“ I, ſpielte ſie unentſchiedben. Was den 
Freien Turnern Danzig zu ihren Siegen verhalf, war nicht 
zuletzt der äußerſt gefährliche Sturm, der glücklich zuſam⸗ 
mengeſetzt, aus alten erfahrenen Spielern beſteht. Auch trat 
die Mauunſchaft immer vollſtändig an. Dieſes kann man von 
manchen audern Mannſchaften nicht behaupten. „Fichte“ 1 
ſptelte ſehr oft in anderer Zuſammenſetzung. Doch zeigte 
auch dieſe Mannſchaft beachtliche Leiſtungen, ihr beſter Teil 
iſt ebenfalls der Slurm, der in der rechten Seite ſeine Haupt⸗ 
ſtütze hatte. Auch verfügte die Mannſchaft über einen guten 
Torwart. „Freiheit“, Heubude, mußte gleich bei Beginn der 
Runde 2 Niederlagen einſtecken. Die letzten 5 Spiele wurden 
jedoch gewonnen. In dieſer Mannſchaft ſind der Mittel⸗ 
läufer und das Innentrio die wertvollſten Kräfte. 

Die Freien Turner Schidlitz begannen die Runde recht 
vielverſprechend, doch bald wurde es anders. All zu oft trat 
man mit Erſatz an. und erſt in den letzten Spielen machte 
ſich eine Beſſerung bemerkbar. Der beſte Teil der Mann⸗ 
kind iſt die Läuferreihe, der Sturm fedoch das Schmerzens⸗ 

ünd., 
Bei Langfuhr konnte der Sturm, der aus noch jungen 

Spielern beſteht, gefallen. Ein anderer Torwart hätte dieſer 
Mannſchaft ſicher zu einem beſſeren Abſchneiden in der 
Runde verholfen. Die erſte Maunnſchaft des Sportvereins 
„Vorwärts“, Neufährwaſſer, die in dieſer Runde Neuling 
in der erſten Klaſſe wurde, hat ſehr günſtig abgeſchnitten. Die 
Herbſtrunde wird ſicher von dieſer Seite noch manche Ueber⸗ 
raſchung bringen. 

Zoppots Maunſchaft ſpielte ſehr oft luſtlos. Hier fehlte es 
an einheitlichem Willen. Wo der vorhanden war, wurde dieſe 
Mannſchaft (wie bei den Spielen gegen Schidlitz und Heu⸗ 
bude) zu einem gefährlichen Geaner. — Am ungünſtigſten 
abgeſchnitten hat „Adler“. Walddorf. Dieſe Mannſchaft war 
ſehr oft gezwungen, mit weniger als 11 Mann anzutreten. 
Erſatz war, da dieſelben nur 11 Spieler gemeldet hatten, 
niemals vorhanden. 

Die Ergebniſſe waren folgende: 
Spiele gew. verl. unentſch. Torverh. Punkte 

Fr. T. Danzig I 7 6 — 1 32—8 13 
Sytv. „Fichte“ 1 7 4 1 2 28—7 10 
Spty. Heubude 1 7 5 2 — 10—13 10 
Fr. T. Schidlitz J 7 3 38 1 19—13 7 
Fr. T. Lanafuhr I 7 3 4 — 28—3⁵ 6 
Sptvy. Neufahrwaſſer 7 3 4 — 17—27 6 
Fr. T. Zoppot 2 5 — 15—32 4 
Sptv. Walddorf 7 — 7 — 5—28 0 

In der 2. Klaſſc hält der Sportverein Jungſtadt I mit 
12 Punkten die Spitzce. Gleich dahinter folgt die 2. Mann⸗ 
ſchaft der Freien Turner Danzig mit 11 Punkten. „Vor⸗ 
wärts“ II Neufahrwaſſer, führt in der 3. Klaſſe mit 6 Punk⸗ 
ten, während in den beiden Jugendklaſſen „Fichte“ Ohra, 
an der Spitze ſteht. 

* 
Als Abſchluß der Kultur⸗ und Sportwoche findet auf der 

Kampfbahn Niederſtadt am Sonntag, den 20. Juni, nach dem 
Handballſpiel ein Fuäballſpiel zwiſchen der neu zuſammen⸗ 
geſetzten Städtemaunnſchaft und einer kombinierten Mann⸗ 
ſchaft der Vereine Schidlitz und Ohra ſiatt. 

Am Dienstag. den 15. Juni, abends 6 Uhr, treffen ſich 
in Ohra F. T. Schidlitz 1 und „Fichte“ 1 Ohra zu einem 
Propaganda⸗Fußballſpiel. 

Sportfeſt in Königsberg. 
Am Sonntag fanden in Königsberg, veranſtaltet von den 

Vereinen Verein für Sen engänp und Pruſſta⸗Samland 
die erſten leichtathletiſchen Wettkämpfe des Jahres ſtatt. Die 

erzielten Reſultate waren nicht beſonders. Bemerkenswert war 
nur das Auftauchen einer neuen Sprintergröße Streckies 
(RNagnit). Dieſer ſchlug die Einheimiſchen über 100 Meter in 

vollkommen ſicherer Manier in 11,5 Sek. Ferner ſind zu er⸗ 
wähnen die gute g 0 von Klugkiſt II (Asco⸗Königs⸗ 
berg), der 1,%9 hoch und 6,44 weit ſprang. 

Die Hauptſache des Tages, über zwanzigmal eine Runde, ge⸗ 
wann Asko⸗Königsberg in überlegener Weiſe vor ſeinem Orts⸗ 

rivalen V. F. K., der ſich dafür die lympiſche Schwedenſtaffel 
holte, während Asco in der 4100⸗Meter⸗Staffel mit ſeiner 
1. und 2, Oiteniaß, die beiden erſten Plätze belegte. Die 
hauptſächlichſten irgebniſſe waren folgende: 100, Meter 

1. Stlecies (Ragnit), 11,5; 800 Meier: 1. Müller⸗Allenſtein 

2,10,10 Min.; 3000⸗Meter⸗Hindernisrenen: 1., Lembke, V. F. K., 

10,7 Min.; Weitſprung: 1.M Klugkiſt 1I. (Asco⸗Königsberg) 
6,44 Meter; Hochſprung: 1. Klugkiſt II-Asco⸗Königsberg 1,79 
Meter; Stabhochſprung: 1. Tamman⸗Danzig 327 Meter; 

Diskuswerfen: Thiele⸗Asco 88,96 Meter; Kugelſtoßen: 1. Rie⸗ 
mann⸗Grünhayn 1158 Meter; Speerwerfen: 1, Schlolat⸗ 
Inſterburg 52,30 Meter; Dreikämpf: 1. Riemann (Grünhayn) 
177 Punktse. 

44,10 Meter beim Diskuswurf erreichte der lettiſche Ar⸗ 
beiterſportler Sukatuick bet ſeinen Rekordͤverſuchen. Er will 

auch den weiteren bisher aufgeſtellten Höchſtbeiſtungen zu 

Leibe rücken. Bundeshochel Nub-Mamnbei 

ene deniſche Bunde eiſtungen. „Mannheim: 

Reiben links 135 Pfund, Stoßen links 140 Pfund. Körper⸗ 
'ewicht 123 Pfund. Beidarmig Reißen: Schwergewicht: 

Fr⸗ Nauſed (Lehe du) 175 Pfund; Fliegengewicht: Artur 

Morv (Lehe 01) 175 Pfund. — Oſche⸗Speyer: einarmig 
Stoßen 160 Pfund, zweiarmig Stoßen 220 Pfund. Hammer⸗ 

werfen: Karl Schilpp⸗Böckingen 34,.90 Meter. 

 



Der fteigeſprochene Lütow. 
Ein Nachwort aum Prozeh. 

Für den, der der Gerichtsverhandlung beigewohnt hat, 
kommt das Urtetil durchaus nicht überraſchend. Der Ein⸗ 
druck, den man von den Zeugenausſagen empfangen hat, 
wurde durch das Sachverſtändigengutachten nur verſtärkt. 
Alles war in dieſem Prozeß unbeſtimmt, überall waren hier 
die Grenzen zwiſchen obiektiper und ſubſektiver Unwahrheit 
fließend. Der Baugrund, auf dem die Anklage ihr Gebäude 
errichtet hatte, ſchien ebenſo ſchwankend wie es das innere 
Geſicht ſunger Menſchen im Uiebergangsalter iſt. Nur zwei 
Dinge ſtanden unwiderruflich ſeſt: der ebeuſo ungeheure 
wie unnütze Aufwand an Kraft, Zeit und Geld, den dieſer 

rozeß gekoſtet bat und das Zerrbild des widerſinnigen 
sowſchen Erziehungsſyſtems. 
Nach fünkgebuwöchiger Gerichtsverhandlung bebeutete 

es eine Zumutung an die Leſer, anzunehmen, daß ſie die 
Tatbeſtände noch im Gedächtnis haben. Sie ſollen deshalb 
in ſtiller Kürze erinnert werden., Lützow, Leiter von Er⸗ 
aiehungsanſtalten in Bukow und Zoſſen, war angeklagt, ſeine 
Schüler aus ſexuellen Gründen 

geprügelt und geliebkoft 

zu haben. Jede Kleinigkeit genügte, ihn zum Prügeln zu 
peranlaſſen. Vor, nach und während der Prügel küßte er 
die Knaben: auch ſonſt netzte er nicht mit Zärtlichkeiten. 
Im ſlbrigen ſorgte er aber für ſie und ging ganz in ſeinen 
Erzieheraufgaben auf. Gerüchte kamen in Uimlauf. Ver⸗ 
ſchwörungen unter den Schülern und Lehrern entſtanden, 
bebördliche Unterſuchungen wurden angeordnet, Eltern⸗ 
verſammlungen einberufen, Worte wie Homoſexualität und 
Sadismus fielen und ſchienen greifbare Geſtalt anzunehmen 
— bis die Sache zum Klappen kam. 

Beſonders barte Züchtigungen, wirkliche oder angebliche, 
veranlaßten ein Elternpaar, dem Berliner Polizeipräſtdium 
Auzeige zu erſtatten. Der behördliche Apparat geriet in 
Bewegung. Die Zöglinge wurden der Reihe nach geladen 
und wegen ber Prügel und Liebkoſungen ausgeforſcht. Der 
Unĩnterſuchungsrichter jante durch ganz Deutſchland und 
fahndete nach ehemaltgen Schülern Lützows. um etwaige 
ſexuelle Verfehlungen Lützows feſtzuſtellen. Nur in einem 
einzigen Falle jedoch ſtieß er auf einen jungen Menſchen, der 
angeben konnte, daß Lützow ſich an ihm unzüchtig vergangen 
babe. Nun ſchienen deſſen Liebkoſungen und Züchtigungen 
an den übrigen J6glingen, die bis dahin verſchieden gedeutet 
werden konnten, eindentig auf Homoſernalität und Sadis⸗ 
mus hinzuweiſen. 

Anklage wurde erhoben. Mediziniſche Sachverſtändigen⸗ 
autachten eingefordert, die gegen ihn ſprachen, die Haupt⸗ 
verhandlung anberaumt. 

75 Fälle ſtanden zur Anklagc. 

Pädagogiſche Sachverſtändige und auch einige mediziniſche 
Peſtritten wie Homoſernalikät ſo auch Sadismus. Wieder 
andere mediziniſche Sachverſtändige bejahten beides. Der 
Staatsanwalt lien 53 Fälle unter den Tiſch fallen. Das 
Gericht gelaugte zum Freiſpruch auch in den übrigen 22 
Fällen: immer fand es in den Handlungen des Angeklagten 
weder ein unzüchtiges Verhalten noch eine Ueverſchreitung 
des Ziichtigungsrechtes. 

Welche Lehbren ſind aus dem Dies der Sachverhalt. 
Proßeß zu ziehen? 

Einmal entſteht die Frage, wie kam es, daß die Staats⸗ 
anwaltſchaft in 58 Fällen Anklage erheben konnte, wo es 
ihr von vornherein klar ſein mußte, daß bier von einer 
Kevberſchreitung des Züchtigungsrechtes, geſchweige denn von 
unzſichtigen Handlungen keine Rede ſein konnte. Die Ant⸗ 
worf liegt auf der Hand. Die Staatsanwaltſchaft war hier 
der Suggeſtion anheimgefallen, die die große Aufmachung 
des Falles durch die Preſſe verurſacht hatte. 28o hatte aber 
die Preſſe ihr Material ber? Von der Polizei. Dieſe hatte 
die Sache zur urſprünglichen Bearbeitung: für ſie ſtand es 
ader von vornherein feſt, daß es ſich im Falle Lützow allein 
um Homyfexualität und Sabismus handle. Uind hier erhebt 
ſich Hie zweite Frage: iſt es zuläſſig, daß in vfochologiſch ſo 
komplizierten Fällen, mie es derartige Sittlichkeitsprozeffe 
ünd. vpcholvgiſch ſo wenig geichulte Beamte wie die der 
Bylitzei, die Vorunterſuchung führen? Die Pfuchologie der 
Zengenausſagen gehört zu den ichwierigſten Problemen der 
modernen Kriminaliſtik. Ueber 

die Ausſagen von Kindern und Jugendlichen 
füad bereits ganze Bände geſchrieben. Im Lützowprozeß 
mar aber das ganze Anklagegebaude auf ſolche Ausſagen 
Ser oft jabrelang zurückliegende Dinge errichtet. Ware 
Dr. Mönkemöller neben Prof. William Stern. einem der 
beßten Senner der Kinderausſage⸗Pſychologie, bereits wüßd⸗ 
rend der Vornnterfuchung als Sachverſtändiger hinzu⸗ 
geövgen, ſo wäre es vielleicht zu dieſem Prozeß nicht ge⸗ 
kyhmmen. lind hätte man bereits Ddamals den Leiter der 
Stesſchen Landerziehungsheime, Dr. Andrejen, bereits da⸗ 
mals über das pädagogiſche Spßtem Lützow gefragt, ſo wäre 
man viehlleicht zu einer anderen Beurteilung der Bedeutung jetner Prügel wie Kebkofung gelangt. Sie ſtellten eine ab⸗ 
jyrde Verquickuns der Liebespäbegogik der Landerziehungs⸗ 
beime und des Prügelſuſtems des Kabettenkorps dar. 

WDeil Lütow mit dieſem Schülermaterial nicht fertig 
werden konnte, griff er zum Rohrſtvck. So wurde er zum 
SSS ———    
Der nichtlihe Suirnth in Dus Eunliſche Krirgsminiferiun 
ertdent in Sondon betrüchtliches Anffeben. Dort wurde BSüro des Süetehal Gardens Mükternaiht ein Fremher aberiast, ber üih, in Blaänmar bes 

Ideologen der Pritgel, Daß er dies aber werden konnte, 
dafür trägt unſer Geſamterziehungsſyſtem die Verant⸗ 
wortung. Dr. Anbreſen wies an Hand der von tom veran⸗ 
ſtalteten Umfragen nach, daß in faſt ſämtlichen Volksſchulen 
Dentſchlands und in den niederen Klaffen der meiſten 
böheren Schulen geprügelt wird. Und auch die Eltern der 
Lützowſchen Schüler befürworten die Prügel, die Jungen 
aber nahmen ſie als etwas Selbſtverſtändliches hin. 

Hier gelangt man zur britten entſcheidenden Frage. 
Sollte nicht wenigſtens der Lützowprozeß 

zur Abkehr vom Prügellyftem mahnen? 

Wäre es nicht endlich an der Zeit, datß das Prügeln durch 
ein Reichögeſetz verboten würde. Der ſeeliſche Schaden, den 
das Prügeln den Kindern zufügt, iſt unberechenbar. 

     
Sind Gie intelligent? 

Von Hans Bauer. 
Liebhabereien ſind Privatſache. Sofern einer mit ihnen 

nicht in die Rechte ſeiner Mitmenſchen eindringt, geht es nie⸗ 
manden etwas an, wie er jeine Mußeſtunden verbringt. Es 
wäre alſo noch ſchöner, wenn der Kakteenzüchter, der Brief⸗ 
markenſammler, der Kaninchenfreund der Oeffentlichkeit 
Rechenſchaft über feine Neigungen ablegen ſollte. Auch der 
Nätjielenthuſtaſt bat ſelbſtverſtändlich ſeine Exiſtenzberechti⸗ 
aung und darf ſich vielleicht ſogar rühmen, ſeine freie Zeit mit 
einer beſonders anregenden Beſchäftiaung auszufüllen. Aber 
wenn man feſtſtellt, daß all die Kreuzwort⸗, Zuſammenſetz⸗ 
und Denkaufgaben, die da in allen möglichen Zeitungen ge⸗ 
itellt und übereifrig verſchlungen werden, ein einwandfreies 
Spiel bedeuten, ſo muß doch auch betont werden, daß ſie 
keinesfa“ mehr als ein Spiel ſind, daß ſie nimmermehr in 
bühnſen- eines Intelligenzprüſſteines erhoben werden 
ülrfen. 
Die Fähigkeit, ſchnell Rätſel und Scharffinnsaufgaben 

löſen zu können, iſt kein Mittel, ſeinen Geiſt unter Beweis 
zu ſtellen, ſie iſt eine Fertigkeit, die zu erkennen gibt, daß 
jemand über gewiſſe geographiſche und literaturgeſchichiliche, 
alſo ganz formale Kenntniſſe verfügt, oder daß er Talent für 
eine ganz beſtimmte und ſcharf abgegrenzte Seite des Den⸗ 
kens hat: für die mathematiſche, analyſterende. Ueber die 
Geſamtericheinung ſeiner Geiſtiakeit iſt damit ſo aut wie 
nichts geſagt. Wenn da nun alſo gleich, unter dem Eindruck 
der unbeſtreitbaren Tatſache, daß beiſpielsweiſe das Kreuz⸗ 
worträtſel ſich viele Freunde erworben hat. in Hamburg ein 
Deutſcher Denkivortverband gegründet wird, der eine 
Dentſche „Denkſport⸗Zeitung“ herausgibt und wenn die 
⸗Ufa“ daran geht, Denkſportfilme zu drehen, ſo winken wir 
freundlich ab. Es iſt wahrlich beſſer, darüber nachzudenken, 
wmie alt Hanni iſt. wenn Fanni 17 Jabre zählte, als Nanni 
dreimal ſo alt als Hanni war, und ſich den Kopf über den 
Namen einer Sagengeſtalt aus der Edda zu zerbrechen — —, 
es iſt dies beſſer. meine ich, als ſeine Abende beim Karten⸗ 
ſpiel oder beim Schnaps zuzubringen, aber wir wollen doch 
nicht ſo tun, als bewirke der Denkfvort eine geiſtige Ausleie 
und als ließe ſich das geiſtige Niveau unſeres Volkes durch 
ihn weſentlich heben. Im Geaenteil, im Uebermaß betrieben, 
verdummt er. weil er zn einer nmiinnigen Ueberſchätzung des 
angeleſenen und mechaniſchen Biftens und eines ſpitzfindigen, 
pintifierenden Denkens verleitet, mehr noch. weil er ein 
Mittel werden kann. vom Durchdenken realer und aktueller 
geiſtiger Zuwjammenbänge und lebensfriſcher vo 
Probleme ab⸗ und auf eine tote, grübleriſche und konſt 
Problematik hinzulenken. 

Das Denken um ſeiner ſelbſt willen it eine amüſante Ge⸗ 
birnakrobatik. Erkenntniſfe verichafft es ſo wenig wie die 
Metaphnük der Alten oder die Scholaſtik des Mittelalters. 
Es iſt das Sahnenbonbon des Geiſtes. das ſich nur gelegent⸗ 
lich der zujetzen ſollfe. der dauernd durch die kräüftige Nab⸗ 
rung eines auf die Veränberung der Weit und die Durch⸗ 

   

     

  

  

Llitzow war alß Erzieher in höchſtem Maße ungeetamet. 
Er iſt durch ſein pädagogiſches Syſtem gerichtet. Das Gericht 
war der Ueberzeugung, daß er ſich in ſeinen Handlungen 
von ſexuellen Gelüſten nicht habe leiten laſſen. Auch ſeine 
Schüler hatten nie das Empfinden, daß dies der Fall ſei. 
Eine andere Frage iſt es, ob im tieſſten Unterbewußtſein 
ihn nicht doch ſerxuelle Motive geleitet haben. Die Gefabr 
ſolcher Hintergründe lauert ſteis bei Züchtigungen. Das 
ſollte man ſich überlegen. 

Das Gericht hat dem Angeklagten Entſchädiaung für 
unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft zugeſprochen. Der 
Nebenkläger hat gegen dieſes Urteil bereits Berufung ein⸗ 
gelegt. Der Staatsanwalt wollte ſich dies erſt überlegen. 
Sollte aber auch er Berufung einlegen, ſo entſtünden neue 
ungeheure Koſten für die Steuerzahler. Wen ſchert Wi. . 

Die Hochwaſſerkataſtrophe in 
Oberſchwaben. 

Die Ueberſchwemmungen in Oberſchwaben 
nahmen vielfach den Charakter einer Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe an. In Biberach wurde die 
Hauptſtraße bis zu 150 Meter durch die Riſſe 
unſer Waſſer geſetzt. Brücken mußten ge⸗ 
ſprengt werden, um ein Ablaufen der Waſſer⸗ 
maſſen zu ermöglichen. Unſere Aufnahme 
veranſchaulicht eine Straße in dem vollkom⸗ 

men überſchwemmten Biberach. 

  

   

ſchauung ihrer Umwandlungsbedürftigkeit gerichteten Den⸗ 
kens genießt. 

Sud Sie intelligent? Dann löſen Sie nicht zuviel In⸗ 
telligenzaufgaben! 

Herr Ludendorff im Alltagskleid. 
Wie ſeine Ehe ausſah. — Der „Held“ des Kapp⸗Puiſches. 
Die Eheſcheidungsklage der Frau Ludendorff beſchäftigt 

ſelbſtverſtändlich die Heffentlichkeit um ſo mehr, als die be⸗ 
teiligten Kreiſe bemüht ſind, der Lüftung des Schleiers über 
die Vorgeſchichte dieſer Klage alle Hinderniße in den Weg 
zu legen. Jedeufalls bietet das Privatleben Ludendorffs 
kein ſehr freundliches Bild. Als Generalſtabsoffizter hat 
Ludendorff im Hauſe des Herrn Pernet, des früheren Ge⸗ 
mahls feiner jetzt in Scheidung begrifenen Gattin, in 
Berlin verkehrt. Dieſer Umgang war der Anlaß zur Schei⸗ 
dung der erſten Ehe der Frau Ludendorff. 

Der erſte Mann von Frau Ludendorff bekleidete eine an⸗ 
gejehene Stellung als Generaldirektor in Berlin, die er 
heute noch inne hat. Er iſt zum zweiten Male glücklich ver⸗ 
heiratet. Die Söhne der erſten Ehe des Generaldirektors 
hatten zuerſt eine ſtarke Abneigung gegen Ludendorff. Als 
dieſer aber im Kriege Lorbeeren auf Lorbeeren erntete, 
ſchloſſen ſie ſich ihm an. Bekannt iſt, daß der jüngere der 
beiden im Hitler⸗Putſch der verſönliche Adiutant Luden⸗ 
dorffs war. 

Für Ludendorff chaxakteriſtiſch iſt folgender Vorgang: 
Nach der Rückkehr aus Schweden und nach dem Kapp⸗Putſch 
ſuchte Ludendorff einen Zufluchtsort in Deutſchland. Da er 
nirgends eine ihm zuſagende Unterkunft fand. 

klüchtete er ſich in die Wohnung des erſten Gemahls 
ſeiner Frau, 

der ihm in höchſt aufopfernder Weiſe ſo lange Unterkunft 
gewährte. bis Ludendorff durch den verſtorbenen Fürſten 
Fugger zuerſt im Schloß Wellenburg bei Augsburg und dann 
ipäter auf der Ludwigshöbe bei München einen Aufenthalt 
fand. Dort entfaltete Ludendorff bekanntlich eine umfang⸗ 
reiche politiſche Agitation, in der auch Frauen ſehr tätig 
waren. Unter anderen ſchloß ſich, wie wir ſchon mitteilten, 
auch die als Nervenärztin und als Hausärztin der Frau 
Ludendorff bekannte Schriftſtellerin, Frau Mathilde v. Kem⸗ 
nitz, der Ludendorff⸗Volitik an. Die Dame verkehrte in⸗ 
folgedeſſen ſehr häufig im Ludendorffſchen Haufe. Exzellenz 
Ludendorff ſoll allmählich auch eine Zuneigung zu Frau 
v. Kemnitz gewonnen haben, wodurch er die Eiferſucht ſeiner 
Frau wachrief. 

Aus dieſem Grunde ſoll Frau Ludendorff die Ebe⸗ 
ſcheidungsklage eingereicht haben. Frau v. Kemnitz hat in 
Tutzing an Starnberger See eine kleine Villa und hält an 
zwei Wochentagen in München als Nervenärztin Eprech⸗ 
ſtunden ab. Sie war verheiratet mit dem am 2. Fanuar 1017 
in der Rofan⸗Gruppe tödlich verunglückten Privatdszenten 
für Zoologie und vergleichende Anatomie an der Münchener 
Univerftät, Dr. v. Kemnitz. 

Das neue Feruſpeechkabel Holland—Eugland. 

      

   

Die deniſche Fernfprechkabel⸗Technik iſt mit 
einer ſehr hedentenden Seiſtung in anslän⸗ 
diichen Gewäffern auf den Plan getreten. Es 
in das jetzt im Auſftrage Hollands von 
Dentſchland aelieferte und verlegte Fern⸗ 
iprech⸗Seekabel, das Domburg in Holland 
zuit Aldebnrab in Enaland verbindet. Für 
die dentſche Birtſchaft in die nene Kabelver⸗ 
bindung ebenialls von großer Beßentung., da 
Dadurch ein ſtändiger Sprechperkehr zwiichen 
Dentichland und gleichsgeitig England möglich 
wird. Das Kabel kamm Weierns mif 12 

Müblbeim nach Kordenham a. D5. B. gebracht. 
wWo es in den neuen Seutſchen Kabeldampfer 

hater Sud Sruasgant. Len Ses des Zern- 
Trechlabels püber des Deck des Kabeldampfers. 
Aem ßeßt auf der Iinfen Seine des Bildes 
große eierne Krifen, dauß weiche das Kabel 
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war. Ferner fand man einen Eingang zu zwei Leller⸗ 
ränmen im Sockel der Sphinx. 

Malaria in Aus Moskau wird gemeldet. In 
Meskan find zahlreiche Malariafälle zu verzeichnen. Das 
Kommifiariat für Geiundheitsweſen hat jeſtgeſt daß in 
den letzten drei Sochen 200 Falle zu verzeichnen wken. 

  

    

 



    
Die Reugeſtaltung des Auſwertungsgeſetzes. 

Der Hauptausſchuß trat am GSonnabend in die Veratung des 
weiten Geſctzes über den Ausgleich aus der Geldentwertung ein. 
er Senatsvertreter, Obergerichtsrat Kettlitz, gab eine kurze 

Einfährung in das Geſetz, aus der wir einiges mitteiken wollen, weil 
in den letzten Tagen noch eine Verichtigung des Geſetzenkwurſes des 
Senats vorgenommen worden iſt und weil es dem Laien ſchwer 
fällt, ſich aus dem Wortlaut des Geſetzes ein Bild zu machen. Der 
Anwendung des Vecheſtel vom 11. April 1925 haben ſich erhebliche 
Bedenken gegenübergeſtellt, die in den bekannten Entſcheldungen des 
Obergerichts verdichtet wurden. 

Das Obergericht hat den § 6, der von der Aufwertung der 
Stadtanleihen handelt, den § 9 ( erſeru der Sparkaſſengut⸗ 
haben und § 12 (Nichtaufwertung bereits gelöſchter Forderungen) 
als mit dem Art. 73 Abſ. 1 der Verfaſſung, nach welchem alle 
Staatsbürger vor dem Geſetz gleich ſind, in Widerſpruch ſtehend 
bezeichnet. Der Senat mußte den Bedenken, die in den Ent⸗ 
ſcheidungen des Obergerichts liegen, Rechnung tragen und hat nun 
die Paragraphen 6 und 9 verändert, während er den Bedenken, 
die dem § 12 entgegengebracht wurden, nicht ſtattgegeben hat. Es 
mußte nun das Geſetz ſo geſtaltet werden, daß dasſelbe künftig 
nicht mehr anfechtbar erſcheint. Es iſt deshalb das Geſetz zu einem 
Beſtandteil der Verfaſſung gemacht werden. 
wendigen Veränderungen hat man einige andere Beſtimmungen,) 
die abänderungsbedürftig waren, verändert. ů 

Der F 1 wurde dahin abgeändert, daß die Beſtimmung, daßß 
nur Forderungen nach dem Danziger Geſetz aulhentreen ſind, die 
in Danzig zu erfüllen ſind, gelteichen worden. Nach dem jetzigen 
Wortlaut wird der Danziger Richter deutſchen Urteilen über For⸗ 
derungen an Danziger Staatsangehörige, die dem Danziger Geſetz 
wöfrſercen, die Vollſtreckungszuſtimmung ver⸗ 
weigern. ů 

Rentenbriefe von Grundkreditanſtalten ſowie andere Schuld⸗ 
Mit l5 GHatben fune auf den Inhaber werden angewertet 
mit 15 Gulden für 100 Goldmark, wenn ſie ſich vor de ml. Juni 
19190 im nhentüen eines Danziger Staatsangehörigen oder ſeiner 
Erben befanden, im anderen Falle mit 15 Gulden für 100 Gold⸗ 
mark, es ſei denn, daß der Erwerb der Stücke auf Grund geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen von Vormündern, Stiftungen oder öffent⸗ 
lich⸗rechtlichen Einrichtungen erfolgt iſt. In letzterem Falle wird 
unabhängig von dem Zeitpuntt der Erwerbung 25 Gulden für 
100 Goldmark gezahlt. Durch einen Nachtrag zum Geſetz wird be⸗ 
Bumtz daß die Aufwertung von Pffandbriefen von 
rundkreditanſtalten nach dieſem ahe ausgeſchloſſen 

wird, Hier verbleibt es bei der Reglung nach dem Geſetz vom 
3. Mai 1926, betreffend die Rechtsverhältniſſe von Pfandbriefen, 
die auf deutſche Mark lauten, was durch eine neuerliche Aenderung 
pelonderi im Geſetz betont wird. Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen 
follen nicht zum Beſtandteil der Verfaſſung gemacht werden, weil 
ſie ſpäter abänderungsbedürftig ſein würden und es nicht ange⸗ 
bracht und ſchwierig erſcheint, Geſetze, die einen Beſtandtteil der Ver⸗ 
A bilden, wieder zu ändern. Ferner iſt dem Geſetz noch durch 

achtrag die Beſtimmung angehängt worden, daß nach dem 11. Mai 
1925 die Tagung von Anſprüchen durch Rückzahlung 
Pfanbbriefen nicht mehr zuläſſig iſt. 

Die Neureglung der Aufwertung der Spar⸗ 
kaſſenguthaben iſt dahin erfolgt, daß nun alle Sparkaſſengut⸗ 
haben, die noch vor dem 19. Dezember 1023 beſtehen, aufgewertet 
werden mit je 15 Gulden für 100 Goldmark. Dieſer Satz entſpricht 
nach den ſtatiſtiſchen Ermittlungen der Sparkaſſen derſelben Be⸗ 
laſtieng, wie die bisherigen im Geſetz vorgeſchlagene Reglung einer 
Aufwertung aller bis zum 1. Januar 1919 beſtandenen Spar⸗ 
kaſſenguthaben zu einem Satz von 25 Gulden für 100 Goldmark. 
Eine gegenüber der Aufwertung anderer Forderungen abweichende 
Beſtimmung iſt bier inſofern getroffen worden, als die Amrech⸗ 
frung der Papiermarkforderungen in Goldmarkbeträge nach monat⸗ 
lichen Dueſcrtegttaſen — im ür 1923 für jedes Monats⸗ 
dritter — feſtgelegt iſt und dieſe feſtgeſetzte umrechnung Beſtand⸗ 
teil des Geſetzes und der Verfaffung wird. Bei den übrigen For⸗ 
derungen wird der Goldmartbetrag ſtets dadurch feſtgeſtellt, das der 

»Papiermarkbetrag nach dem letzten auf Grund der amtlichen Dan⸗ 
ziger Kurſe für Auszahlung Neuyork errechneten Mittelkurs des 
nordamerikaniſchen Dollars in Goldmarkt umgerechnet wird. Für. 
die Zeit, wo in Danzig Kurſe nicht notiert worden ſind, gelten die 
entſprechenden Berliner Kurſe. Für die Zeit, wo weder an Dan⸗ 
ziger noch Berliner Börſen der nordamerikaniſche Dollar notiert. 
würde, beſtimmung der Senat den maßgebenden Börſenkurs. Auch 
bie im früheren Geſetz ab 1. Januar 1927 vorgeſehene Verzin⸗ 
3351 der Ausgleichsbeträge der Sparkaſſengut⸗ 

aben iſt im neuen Geſetz weggefalen. Für dieſe Maßnahmen 
waren rein finanzielle Erwähungen maßgebend. Man wollte die 
Sparkaſſen nicht noch mehr belaſten und dadurch nicht unnötig. 
die Auszahlung der Ausgleichsbeträge hinausſchieben. Eine Auf⸗ 
wertung der Gironkonten der S̃harkaſſen findet, 
wie auch bei den Banchguthaben, nicht ſtatt. Die übrigen Beſtim⸗ 
mungen haben wir bereits beſprochen. 

Nach dem § 11 können Schuldner einem ausländiſchen 
Gläubiger geg. über ſich darauf berufen, daß in dem Staate 
des ausländiſchen Gläubigers eine für den Schuldner günſtigere 
Aufwertung, einſchließlich Kapital⸗ und Zinſenſtundung vorgeſehen 
iſt, und kann verlangen, daß er die Aufwertung in den für ihn 
ünſtigeren Beſtimmungen dieſes Steates leiſtet. Neu iſt jedoch die 

Beſtimmung, daß der Senat beſtimmungen kann, ob die Reglung 
in dem auslöndiſchen Staat im ganyen für den Schuldner günſtiger 
iſt. Es kommen mur Deutſchland, Polen und Litauen in Betracht, 
wo die Auſwertungsfrage geſetzlich geregelt iſt. Es iſt wohl ausge⸗ 
ů llaben daß jetzt noch andere Staaten Auſwertungsgeſetze be⸗ 

ꝛeßen. 
Der Hauptausſchuß hat heute vormittag die Beratung eetgeleſs 

und den Präſidenten der Bank von Danzig, Dr. Meißner, als 
Sachverſtändigen über die Wirkung einer Aufhebung des §12 des 

„Ausgleichsgeſetzes gehört. ů ů 

eu niſlingener Sneit gegen uie ſrte 
gewerkſchaſtlichen Eifenbahner. 

Eine beniſchnational⸗volniſche Cinbeitsfront,— Vertrauens⸗ kanbsebung fär den Deniſchen Eiſnbuhner⸗Verbau⸗ 
Geſtern abend ſollte im Joſefshaus eine von der Chriſt⸗ 

lichen Eiſenbahner⸗Gewerkſchaft, der polniſchen Beruſßhver⸗ 
einigung, der Gewerkſchaft. Danziger Eiſenbabnbeamten 
und dem polniſchen Eiſenbahnerverbande einberufene sffeni⸗ 
liche Gifenbahner⸗Berſammlung für alle bei der polniſchen 
Staatsbahn beſchäftigten Lohnempfänger ſtattfänden. 

Nech einem in den letzten Tagen auf den Dienſtſtellen 
verteilten Flugblatt follte die Verſammlung über die Küu⸗ 
Higung und Entlaſſung erkrankter Arbeiter Aufklärung 
ſhaffen. In Wirklichleit wollten jedoch Deutſchnationale 
und Polen in ſelten trauter Harmonie der bei der Staats⸗ 
bahn dominierenden freien Gewerkſchaft, dem Deutſchen 
Eif erverband, einen möglichſt ſchweren Schlag ver⸗ 
ſetzen. Aus folgendem ging dieſe Abſicht nur zu deutlich 
Hervor. Trotzdem eine übergroße Mehrheit der Verſamm⸗ 
langsteilnehmer einem Antrag auf Zulaffung eines Kor⸗ 
keferenten ihre Zuſtimmung gab, ließen die Veranſtalter 
Dieſes nicht zu. Als die Verſammelten hierüber durch lartte 

enrufe ihren Unwillen bekundeten, entblödete ſich der 
eriammlungsleiter Klein nicht, die Schupo in Anſpruch 

zn nehmen. Nur dem taktvollen Benehmen der Beamten 
3 es En verbanken, daß es nicht äu Ausſchreitungen ae⸗ 

in 

  

  

Neben dieſen not⸗ 

Fahrverbot 

bracht   

kommen iſt. Mit einem Hoch auf den Deutſchen Eiſenbahner⸗ 
verband zog die Mehrzahl der Anweſenden zur Maurer⸗ 
Falbense um dort eine Parallelverſammlung zu veran⸗ 
ſtalten. 
rufe unterbrochenen Ausführungen des Genoſſen Wiech⸗ 
mann entnehmen wir: 

Im Januar d. J. hatte die polniſche Eiſebahnverwaltung 
eine im Widerſpruch zum geltenden Lohntarifvertrag 
U Verfügung bekanntgegeben, Der Deutſche Eiſen⸗ 
bahnerverband hat im Einverſtändnis der übrigen Gewerk⸗ 
ſchaften die Zurücknahme der Verfügung verlangt, Als 
dieſe Forderung abgelehnt wurde, rieſen die Gewerkſchaften 
den Schlichtungsausſchuß an, welcher am 20. Mai unter 
Stimmenthaltung des Vorſitzenden, Regiexungsrat Dr. 
Dormeyer, die Maßnahme der Direktion als tarifwidrig 
bezeichnete und die beanſtandete Werfügung aufhob. 

In der dem Vortrage folgenden Ausſprache wurde den 
Vertretern des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes beſtätigt, 
daß ihr Verhalten anläßlich der Schlichtungsſitzung ein⸗ 
wandfrei geweſen iſt. Ganz beſonders gebrandmarkt wurde 
das wenig feine Beuehmen des deutſchnationalen Abgeord⸗ 
neten Schütz in der Joſefshausverſammlung. Mit einem 
Appell an die Verſammlungsbeſucher, in den Betrieben für 
Aufklärung zu ſorgen, ſchloß der Gewerkſchaftsſekretär 
Rogaenbuck die eindrucksvolle Verſammlung. 

Ein tödlicher Autounfall in oppot. 
Ein Kind überkahren. — Wer trägt die Schuld? —. Die 
mangelhafte Bekanntmachung der. Poliätivorſchriften. 
Am 28. Januar ereionete ſich in Zoppot ein behauerlicher 

Unfall, der mit dem Tod eines Kindes endete. Ein ſieben⸗ 
jähriges Mädchen ging an. dieſem Tage über die Seeſtraße. 
Die Eltern halten es bereits zur Vorſicht ermahnt und es 
blickte auch nach der Seeſeite hin, ob von dorther nicht ein 
Auto kommt. Das war nicht der Fall und das Mädchen 
glaubte nun ſicher die Straße Überſchreiten zu können, da ihm 
geſagt worden war, daß vom Markt her keine Autos kom⸗ 
men dürfen. Auf der Seeſtraße ſtand ein Fuhrwerk und 
dies verdeckte auch die Ausſicht nach dem Markt zu. Mitten 
auf dem Fahrdamm wurde das Mädchen iedoch von einem 
jchweren Perſonenauto erfaßt und zu Boden veſchmettert. 
Das Kind erlitt einen ſchweren Bluterguß im Kopfe und 
wurde ſofort nach dem Krankenhauſe gebracht. Eine Ope⸗ 
rativn konnte das Leben nicht mehr reiten. 

Der Autoführer hatte ſich nun vor der Strafkammer 
wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten. Er erklärte, 
daß er das Mädchen erſt geſehen habe, als er von ihm etwa 
2 Meter entfernt war. Es war ihm nun nicht mehr möglich, 
das Auto rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Das Mädchen 
war vorher durch das Fuhrwerk verdeckt. Er habe auch nicht 
gewußt, daß ein Auto nicht die Seeſtraße hinunterfahren 
dürfe. Er ſet auch nur in einer Geſchwindigkeit von 10 bis 
12 Kilometern gefahren. Die Verhandlung ergab nun, daß 
der Angeklagte fonſt ein zuverläſſiger Fahrer war,. der erſt 
ſeit Januar 1925 in Oliva iſt und die Seeſtraße zum erſten 
Male paſſierte. 

Ihm war die amtliche Bekanntmachung, daß die Seeſtraße 

  

ſeewärts nicht paſſiert werden dürfe, nicht bekannt. Das 
internationale Verbotszeichen (gelbe⸗ eibe mit drei 
ſchwarzen Punkten) war am Markt nicht angebracht. Auch 
ein fonſtiges Verbotsplakat fehlte. Ein Verkehrspoſten war 
nicht aufseſtellt. 

Der Verteidiger hatte einen Sachverſtändigen geſtellt, 
der ben Angeklagten von jeder Schuld freiſprach. Der An⸗ 
geklagte habe auf 2 Meter Entfernung nicht halten können, 
zumal es ſich um einen ſchweren Wagen handelte und die 
Straße feucht war. Eine geringere Geſchwindigkeit als 10 
bis 12 Kilometer zu wählen, könne man nicht verlangen. Die 
Beſtimmung des Kraftfahrzeuggeſetzes, wonach an unüber⸗ 
ſichtlichen Stellen und an Straßenkreuzungen ſo langſam zu 
fahren ſei, daß ein Zuſammenſtoß vermieden werde, könne 
nicht erfüllt werden. Was das Fahrverbot in der Seeſtraße 
betreffe, ſo hätten ſich die Autvfahrer darüber zu beſchweren, 
daß die polizeilichen Beſtimmungen im Zreiſtaat nicht klar 
uUnd einheitlich uüd genügend bekannt ſeien. Die Bekannt⸗ 
machungen im „Staatsanzeiger“ genügten nicht. Die Be⸗ 
ſtimmungen müßten zuſammengefaßt und jedem Fahrer 
zugänglich ſein. 

Die internationalen Verbotszeichen müßten ausreichend 
angebracht ſein. Das babe jedoch die Polizeiverwaltung 

in Zoppot abgelehnt. 
Der Staatsanwalt ließ dieſe Entſchuldigungen nicht 

gelten. Die Form der Bekanntmachung ſei erfüllt und das 
rechtsverbindlich. Die Fahrgeſchwindigkeit 

müſſe der geſetzlichen Beſtimmung entſprechen. Es liege 
fahrläſſige Tötung von. Er beantragte 4 Monate Gefängnis. 

Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt des Sach⸗ 
verſtändigen. Die Fahrgeſchwindigkeit konnte kaum ge⸗ 
ringer fein. Das Fahrverbot war dem Angeklagten nicht 
bekannt. Die Verkehrspolizei in Zoppot habe 
in erſter Reihe die Schuld. Sie habees an Vor⸗ 
ſicht feplen laſſen. Auf dem Marktplatz war weder 
ein Verkehrspoſten, noch eine Warnungstafel. Der Ange⸗ 
klagte ſei ſomit freizuſprechen. 

Wenn man ſich den Anſchauungen des Sachverſtändigen 
auch nicht in allen Punkten anſchließen mag, fo 

ſollten die Polizeibehörden oder der Senat doch mauche 
ſungen verwirklichen. 

Jeder, der einen Führerſchein erhält, müßte auch alle Be⸗ 
ſtimmungen und Verordnungen erhalten, die ſeder Fahrer 
wiffen muß. Wer ſie nicht befolgt, handelt ohne wetteres 
fahrläſſta. Dann müßten die Verbotszeichen auch ſo ange⸗ 

ſein, daß ſie jeberzeit und auch vom Publikum geſehen 
werden, damit das Publikum auch in der Lage iſt, zur ge⸗ 

eigneten Selbſthilfe zu greifen. Daß ein Anto an gefähr⸗ 
lichen Stellen nicht langſamer fahren kann, als 10 bis 12 
Kilometer, wird nicht jeder einſehen können. Der Ausgang 
dieſes Prozeſſes iſt recht unbefriedigend und beunruhtgend. 
Jeder andere Menſch kann in die gleiche Lage kommen 

getötet werden und der Schuldige bliebe dabei unbehelligt. 
Die Straße gehört nicht nur den Autofahrern, fondern 
unterliegt dem Gemeingebrauch. Der unvorſichtige Fuß⸗ 
gänger wird, wie im vorliegenben Falle, mit dem Tode be⸗ 
ſtraft. Der andere Teil ſoll aber verantwortungsfrei fein? 
Das Gericht gab ſeiner Anſicht dahin zum Ausdruck, daß es 
fragte, ob es denn keine Stelle gäbe, bei der die Beſchwerden 
über die Mängel zum Ausdruck gebracht werden könnten. 
Hoffentlich werden fetzt Maßnahmen getroffen, die Leben 
und Gefundbeit der Bevölkerung in Zukunft beßer ſchützen. 

  

Stundesamt vom 14. Junt 1925. 

Todesfälle: Ehefrau Margarete Puttlammer geb. Radi⸗ 
ſchewſki, 47 J. 10 M. — Witwe Anna Filskowſti geb. Schmidtke, 
8 1J. 8 M. — Ehefran Kuguſte Schubert geb. Horn verw. Specht, 
76 J. 3 M. — Ehefran Margarete ſchek geb. Ribakowſki, 50 J. 
4 — Martha Funk, ohne Beruf, 74 J. 8 M. — Ehefrau Hilde 
Koſching geb. Kober, 32 S. 2 M. — Witwe Auguſte zen geb. 
Nitz, 77 J. 6 F.— Witwe Auguſte Beutel geb. Steffen, 84 J. 7 M. 
— Ehefrau Valeska Cyrock geb. Klein, 40 J. 2 M. — Laeklierer 
Alexander Schuß, 48 J. 3 M. — Poſtaushelfer Adolf Roewer, 
22. J 11 M. — Unebelich 1 Sobn. 

Den eingebenden, dauernd durch zuſtimmende Zu⸗ . 

  

Auskinanderſetzungen im Ohraer Gemeinde⸗ 
parlameut. 

Streik der Zentrumsvertreter. 

Auf der Taägesurduunn der letzten Sibung der Gemeinde⸗ 
nertretung von Phra ſtanden bis auf den Bericht über die 
Bautätigkeit in Wien lediglich vier Verwaltungsaugelegen⸗ 
beiten, der vorſtehend geuannte Bericht wurde zurückgeſtellt 
bis zur nächſten Sitzung, weil die geſamte Zentrums⸗ 
fraktion ferngeblieben war; nicht etwa megen Vorgängen 
in der Gemeinde Ohra, ſondern hochpolitiſche Vorgänge 
ſollen die Urſache dieſer Arbeitseinſtellung ſein. Die Ge⸗ 
meindevertretung war trotzdem beſchlußfühig und bewilligte 
die Mittel für Bauarbeiten am Altersbeim, lebnte aber die 
Vorvahme von Reparaturen im Hauſe Oſtbabn 2 ab. Im 
letzten Fall handelt es ſich um die Wiederinſtandſetzung 
eines Badeofens. Den Beitritt zum Weſtpreußiechen 
Krüppelfürſorgeverein lehnte man ab, well den Mitgliedern 
keinerlei Einfluß auf die Verwendung der einkommenden 
Gelder gewährt iſt. 

Durch unverantwortliches Verhalten der Kommuniſten 
kam es bei der nochmaligen Beratung über die Dezem⸗ 
und Hufengelder der Kirchengemeinde zu einem heftigen 
Zuſan:menſtoß zwiſchen Sozialdemokraten und Kommu⸗ 
niſten. Ebenſo wie die gewaltigen Wieſen zwiſchen Nieder⸗ 
feld, Nobel und der Mottlau auf ſeltſame Art von Gemeinde⸗ 
eigentum zu Privatbeſitz geworden ſind und ihren heutigen 
Beſitzern ein Wohlleben ohne Arbeit geſtatten, ſo hat man 
es in der auten alten Zeit auch verſtanden, dieſe Laſten der 
Hufenbeſitzer auf die Gemeindekaſſe abzuwälzen. Es handelt 
ſich um recht erhebliche Beträge, deren Zahlung die Mehr⸗ 
heit der Gemeindevertretung ablehnte. Der von der Kirchen⸗ 
gemeindc angeſtrengte Prozeß verlief in der erſten Inſtanz 
für die Gemeinde ungünſtig Da die Ausſichten für eine 
Berufung nicht ſehr günſtig ſchienen, wuürde gegen die 
Stimmen der Linken beſchloſſen, es bet dem Urteil zu be⸗ 
laſſen. Inzwiſchen iſt jedoch neues Material gefammelt 
worden, ſo daß die Verhandlung der Berufungbinſtanz 
Ausſicht auf Erfolg bietet. Der Bürgermeiſter hat deshalb 
von dem Rechtsmittel Gebrauch gemacht und eriuchte die 
Gemeindevertretung um nachträgliche (Genehmtgung, Die 
Kommuniſten erblickten darin eine „Diktatur“, die die ſonſt 

ſo diktaturlüſternen Herrſchaften zu Bandwurmreden ver⸗ 
anlaßte. Der Sozialdemokratie wurde wieder einmal 
Verrat vorgeworfen, aber die Antwort, die darauf erfolgte, 
war ſo trefſend, daß die ſchimpfgewaltigen Kommuniſten 
ſchnel den Rückzug antraten und von einem „Irrtum“ 

redeten. Es war für die Kommuniſten ein verlorenes 
Gefecht- 

Zu lebhaſten Auseinanderſetzungen kam es noch einmal 
gegen Schluß der Sitzung, wobei Bürgermeiſter Ramminger 
den Verireter der Wirtſchaftspartei, Zube, als typiſchen 
Haubagrarier bezeichnete. 

Filenſcham. 
Lichtbildtheater Langermarkt. Zwei ausgezeichnete Film⸗ 

werke gelaugen augenblicklich zur Vorführung. „Seine 

Söhne“, ſieben Akte aus dem Neuvorker Ghetto mit Rudolf 
Schildkraut, der ganz vortrefflich den ruſſiſchen Familten⸗ 

vater darſtellt. Der Film gibt das Lebeusbild einer ruſſi⸗ 
ſchen Auswandererfamilie in Amertka. Wunderbar der Auf⸗ 
bau des Films ſowie all die Details aus dem ſtreng rituellen 

Leben. Der ältere Sohn, Student, deſfen Studium von dem 
Verdienſt des jüngeren als Zeitungshändler ermöglicht wird, 

glaubt im Leben nur zu Macht und Ehre zu kommen, wenn 
er ſeine Familie verleugnet. Nach einer Reihe von tragi⸗ 
ſchen Konflikten findet die Verſöhnung im Vaterhauſe ſtatt. 
„Ein Hundeleben“ mit dem unvergleichlichen Charles Chap⸗ 

lin hält die Lachmuskeln 4 Akte hindurch in Bewegung. Das 

ausverkaufte Haus beſtättate die Güte des Programms. 

Das Paſfſagetheater zeigt in dieſer Woche zwei größere 
Spielfilme. „Elegantes Pack“ (in Danzig ſchon vor 
einigen Monaten vorgeführt) beſchäftigt ſich mit der Amiſier⸗ 

wut, Oberflächlichkeit und ſkrupellyſen Begterde gewiſfer 
„mondainer“ Kreiſe des Berliner Weſtens. Allerdings ſtellt 
es ſich im Laufe der 7 Akte bald heraus, daß es auch bei 
ihnen nur eines tieferen Erlebniſſes bedarf, um ſie innerlich 
zu wandeln und mit einer eoͤlen Sudermännlichkeit auszu⸗ 
ſtaffieren. Dieſes Amt beſorat ein Mädchen voll Liebretz in 
ihrem ganzen Weſen, eine echte Unſchuld. Der Film iſt 

etwas breit angelegt, wird jedpch im Milien und in der Dar⸗ 
ſtellung feſſelnd gegeben. Niemann, Mary Odette, Hanni 

Weiße, Roberts, Morgan, Brauſewetter und die famoſe 
Frieda Richard erfüllen ihre Aufgaben, teils ernſthaft, teils 
humorvoll. Wohingegen Klöpfer als verarmter Bildhauer 

ſchrecklich nieriert wirkt. — Der neuerdings anſcheinend 
obligate amerikaniſche Film beißt „Fieberndes Blut“ 
(webhalb, bleibt unerfindlich) und behandelt auf die bekannte 
Art das Schickſal eines kleinen Ladenmädchens, das einen 
Millionär kriegt, ihn gleich wieder verliert und nach langer 
Friſt endgültig die Seine wird. 

Der Beſuch des Programms iſt durchaus zu empfehlen. 

  

Gdingen. Am Donurstagnachmittag 575 Uhr frürzte das 
Innenbaugerüſt beim Kinobau in Ghingen wegen mangel⸗ 

hafter Aufſtellung mit fünf Maurern und einem Handlanger 
herunter. Verletzt wurden 2 Arbeiter ſchwer und 8 leicht, 
während ber ſechſte noch glücklich am Zuganker hängen blieb 
und nicht minder erſchreckt, glücklich herunter klettern konnte. 
Praktiſche Bauunternehmer gibt es in Gdingen. Bauſchutz⸗ 
verordnungen werden nicht ausgehängt. Baupolizei dibt es 
wahrſcheinlich auch nicht. Die Maurer und Arbeiter können 
weiter herunterpurzeln. Die aHuptſache iſt, daß der Bau⸗ 

unternehmer nicht herunterpurzelt. 

Polizeibericht vom 13. und 14. Juni 1926. Feſtũenommen 45 

Herbſe „ darunter 3 wegen Verdachts des Wslichle, 3 wegen 
icbſtohs und Widerſtandes, 1 wegen Taſchendiebſtahls, 3 wegen 

Körperverletzung, l wegen Bandenſchmuggels. 4 wegen Trunken⸗ 

heit und Widerſtandes, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 2 zur Feſt⸗ 
nahme, 1 wegen Entweichens aus der Anſtäalt, 2 w. unerkaubten 

ret 

  

    

  

    

Grenzübertritts, 5 wegen Obdachloſigleit, wegen Sachbeſchädigung. 

2 in Polizeihaft. 15 wegen Trunkenheit. — 

Waſſerſlandsnachrichten vom 14. Funi 1994. 
Strom⸗-Weichſel 12.6. 11.6. Graudenz 2.19 l.90 

Krahaun —.— .ES.04 —,35 Kurzebrack. 2.43 2,21 

12. 6. 11. 6. Montauerſpißze -,74 ＋l,55 
Zawichot... 1,73 1.87 Piechkel. 173 l.55 

12. 6. 11. 0. Einen —2 2.10 ＋218 
W ... Y＋I.59 LI,83 Einlage „ ü„ 

rſchan Hs Le. Koant,Wuserſn ＋2,34 ＋2,40 

lochhkfk 1.71 ＋1.55Nogat⸗Waſſerſt. 

* 1. 6. 12 6. Schönau O. U.5 ＋460 902 

„orn.... 4＋2,04 1,08Galgenberg O. P. 4, H 

Forpon .... 2½04 12 Neuhorſterbuſch 2.32 2.00 
Culililufmfm 1154 ＋I.63 Anwachs ů‚ ** 

Verantwortlich für Politik: Eruſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

fämtlich in Danzig. Druck und Verlag von Anton Fooken; 
J Gebl & Co., Danzia.



ů Würtscfeft,. Mundelf. FuhifHHUH 
—— —— 

Me Lage auf dem Flachsmarkt. 
Auf dem Weltflachsmarkt herrſcht zur Zeit pöllige Stille. In lester Zeit ſind in rufſiſchem Flachs keinerlei Abſchlüſſe getätigt worden. Der engliſche Generalſtreit hat auch die 

Hlachsbearbeitungsfabriken in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß ſie beim Flachseinkauf große Zurückhaltung zeigen. Die Vorräte an Exportflachs haben ſich in dieſem Zuſam⸗ menbange bedentend erhöht, ſo daß mit einer welteren Her⸗ abletzung der Flachspreiſe von ſeiten der ruſſiſchen Wirt⸗ ſchaftsorganiſativnen gerechnet werden muß. In Lettland wirb gegenwärtig die Frage der Erweiteruna der Flachs⸗ anbaufläche erwogen. Die ungunſtige Witterung hat die Flachsbauarbetten verzögert. In elnigen Teilen Lettlands, beſonders in Lettgallen, beſteht die Tendenz, die Flachs⸗ anbaufläche zu verkleinern. In dieſem Zufammenhang wurbe die Frage ber Herabſetzung der Leinſaatpreiſe in Er⸗ wägung geßogen, da zu dieſem Zweck im Budget beſtimmte Summen vorgeſehen find. Vorläuſig iſt jedoch von elner Hernbſetzung der Saatpreiſe Abſtand genommen worden. Die Flachszufuhr vom Lande iſt gegenwärtig völlig ein⸗ 
geſtellt, was auf die Inanſpruchnahme der Bauern durch ele frelbarbetten zurückzuführen iſt Die noch bei den Bauern vorpandene Flachsmenge wird auf 3000 bis 400% 
Tonnen geſchätzt. Die erbaltenen Flachsvartien ſind bereits verkauft und die Flachsmonopolverwaltung nimmt vor der Hand von neuen Einkaufsabſchlüſfen Abſtand. 

Polens Incherinduſtrie. 
In den ſieben Monaten vom 1. Oktober 1925 bis 90. April 1920 haben die polniſchen Zugerfabriken zuſammen rund 10%½ Milllonen Zentner Jucker lin Raffinadewert aus⸗ gedrückt) erzeugt. geaen rund 3,88 oder 1.68 Millionen 

Zentner mehr als in dem entſprechenden Zeitraum des aorangegangenen, Betriebsjahres. Die Ausfuhr polniſchen Röübenzuckers belief ſich in den angeführten ſieben Monaten des laufenden Betriebsfahres auf rund 4,45 Millivnen Zentner, gegen 3,67 oder 0,78 Millionen Zenkner mehr als in den eniſprechenden ſieben Monaten des vorangeaangenen Betriebsſahres. Von den gegenwärtig in Polen noch vor⸗ handenen Zuckerbeſtänden dürfte bis zum Erſcheinen der neuen Ernte noch rund eine Million Zentner ansgefũührt werden können. 

    

Die polniſche Kohlenansfuhr betrug in der Zeit vom 1. bis 15. Mai 319 000 Tonnen. Die Hauptabnenmer waren Oeſterreich, Tſchecholvwakef und Italien. Anf dem Sce⸗ mege wurden im Monat Mai 308 000 Tonnen Kohle in Danzia und Gdingen verläaden 
Eine nene Lreditbank in Lodz wird in den nächſten Tagen gegründet werden. Gründer iſt der Verband der jüdiſchen Kaufleute unb Induſtriellen in Lodz; dem es ge⸗ Uungen iſt, finanzielle Hilfe aus Amerika zu erbalten. 
Beſſere Bilanz der Bank von Frankreich Der neue Wochenausweis der Bank von Frankreich zeigt eine weſent⸗ liche Entſpannung der Sitnation Die Vorſchüſſe an den Staat find um 500 Millionen auf 36,4 Milliarden, die Portefeuilles um 1 Milliarde auf 4.8 Milliarden zurück⸗ gegangen. Der Notenumlauf iſt mit 59. Milliarden Mabil 

81 Vilhan (chen. Papierfabrig) 
lind zum Abbruch zu verkaufen: 

Ein Holzſchuppen und 
eine Scheune (Fachwerk). 
Angebote ſind bis zum 177. d. Mis. ein⸗ 

zureichen an die 22²503 
Banabteilung Radaunewerk, 

Donzig., Hohe Seigen 37. 

Nachlüß⸗Auktion in Oliva 

      

verlegt. 

   

        

   
    

  

  
Elektriſche Bahn. 

Bon Dienstag, den 15. d. Nis, an verkehren alle Wagen der Linie Langfuhr— Oliva wieder über den 1D0 „ —— 
Die Direktion. 

TZuriicfr! 
vVon der Reise 

geblieben. Während auf der Aktivſeite der Poſten Diderſes 
eine Erhöhunn um 454 Millionen auf 3,6 Milliarden auf⸗ 
weiſt. iſt auf der Paſſipſeite eine Verminderung um 758 
Millionen auf 18 Milliarden zu verzeichnen. 

Zurüdnahme einer Holzlonzeſſton in Polen. In Regie⸗ 
rundskreiſen wird eine Zurückziehung der an die „Century 
European Timber-Corp. Etd.“ erteilten Holzkonzeſſion in den 
Vialowicza⸗Forſten erwogen. Die engliſche Geſellſchaft iſt mit 
Nücſtand. von 70 000 Pfund Sterling on die Regierung im 

and. 

Sozlaliſtiſche Arbeiteringend im Freiſtaat Danzig. 
Km Montag, den 13. 6. (2 Tag der Kultnrnoche), 

ů Felerltunde in der Petriſchule: 
Wir heißen Euch hoffen! 

Muſtk — Rezitationen — Sprechchor — Feſtrebe— Aufang 8 Uhr. 

EEHEIIEEAAEEIEEIEIIEIEIIIIE 
Die Lanbwirtſchaftliche Ausſtellung in Niga. 

Die Eröffnung ver diesjahrigen Ausſtellung in Riga findet 
am 13. Juni ftatt. Eine bedeutende Anzahl von Exponaten iſt 
bereits eingetroffen. der weiriſchefiiſch,en Abteilung werden der Lettländiſche Landwirtſchaftliche Zentralverband 
und ber Lettländiſche Zentralverband für Viehzucht vertreten 
ſein. Erſtmalig fär: üſs ſich an der Ausſtellung der Lett⸗ länbiſche Verein für Fiſcherelweſen, der einen Kunſtteich her⸗ richtet, in dem Ziſche verſchiedener Züchtereien untergebracht 
werden. Der Fiſcherverband wird mannigfaltige iſcherei⸗ 
utenſitlien zur Schan ftellen. Der Lettländiſche Zentralverband 
für Molkereiweſen erweitert ſeine Stände bedeutend und wird 
den Veſuchern der Ausſtellung die Entwicklung dieſes Wirt⸗ ſchaftszweiges in Lettland vor Augen führen. Die Erfte Lett⸗ 
ländiſche Zuckerfabrik wird die Handhabung des Zuckerrüben⸗ 
anbaues demonſtrieren. Umfangreich werden die Exponate des 
Lettländiſchen Bienenzüchtervereins ſein. Eine bedeutende Er⸗ 
weiterung wird die Abteilung für Viehzucht aufweiſen, in der 
— außſer den bisherigen — verſchievene neue lanpwirtſchaſtliche 
Vereine vertreten ſein werden. Eine weitere Neuerung iſt ein 
Pavillon, in dem erſchöpfendes Material über die Einrichtungen 
und die Heilwirkung der Kurorte Lettlands ausgeſtellt wird. 
Die Abteilung der auslänpiſchen Staaten erfährt ebenfalls eine 
Erweiterung. 

  

Der Fleiſchverbrauch in Dentſchlaud. Eine amtliche Sta⸗ 
kißtik über die beſchaupflichtigen Schlachtungen im 1. Viertel⸗ 
jahr 1026 zeigt, daß der Verbrauch von Fleiſch in Deutſch⸗ 
land im Innehmen begriffen iſt. Es wurden in dieſem Zeit⸗ 
raum rund 315000 Schweine und 92 000 Kälber oder 10,3 
Prozent bzw. 9,0 Prozent mehr geſchlachtet als im 1. Viertei⸗ 
jahr 1925. Es errechnet ſich aus den beſchauten Schlachiungen 
im 1. Vierteljahr 1928 eine Geſamifleiſchmenge von 558,36 
Millionen Kilogramm, darunter 185,902 Millionen Kilo⸗ 
garamm Nindfleiſch und 80550 Millionen Kilogramm 
Schweinefleiſch. Auf den Kopf der Reichsbevölkerung ergibt 
ſich im 1. Vierteliahr 1925 ein Fleiſchanteil von 8,85 Kilo⸗ 
gramm gegen 8.31 Kilogramm in der gleichen Zeit des Vor⸗ 
jabres und 998 Kilogramm im 1. Bierteljahr 1918. 
   

  

        

   

  

EO. 

und der Endpunzt der Lmie 
der nach der Silberhülte zurück⸗ 
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Thron und Altar, geb. 2⁵⁶ 

  
meiſtbietend verſteigern: 
1 eichene Schlafgimmer⸗ESinrichtung: end 

auz: Ankleideichrank m. Siegel. Dethpeßtene 
m. Matr., Waſchliſch mit Spiegel und Nachi⸗ 
tiſchen m. Marmorpl., Stüblen;: 

Leichene Spvei i : Seſtehend Küsi- Büfett, Kredenz, Ausziebiiſch, Leder⸗ 
en: 

Wobnzimmermöbel: 1 Rlüſcheckſofa, Schreib⸗ tiſch, Seſſel. Avrbmöb lüſchſofa, Salon⸗ — 5 gumnanene Stae, gele Stocncen, Kauben.Oper ir ecpen Becdel vir Maßsge n e Kommoden. Serviertiſche, Paneele, ö 2 üie⸗ I, — longne mit Decke, Kleiderſchränke. Bertikos, Wafaal Lamse Lon Oberipislater Haus Stuühle elektr. Kronen und andere Beleuch⸗ 

Taumecehheegel and. Klaupfünbl. Gar⸗ rumeaunſpi un. „ ů Vixen und Pertieren, Büder. Flurgarbrrobe,, Sers Kickel⸗ Nippesſacden: 
1 Hicheneinrichtung mit Geſchirr: 

Glas, Gartengeràte, Haus⸗ an 
ſachen, Kleider⸗ und Bäſt 
und viele andere Gegenſtände. 

  

* Dienstaa, den 13. Juni, vorn. 10 Uür, werzé Dr. med. Erich Lenz ich im Auftrage in Oliva, Friedensſtraße Nr. 1 Heilige-Geist- Gasse 103 (Halteſteile der Straßenbahn am Friedens⸗ 8 ſchluß), folgende gut erbaltene Nachlaßfachen 

1 

Kimderbetigeſtell, Spieltiſch, Derionen wie DeSornt. 

  

   

  
Freidenker⸗ 
Schriften 
neuerschienen: 

Feier und Feierstunden, geb. 2.50 G 
Sonnenwend-Festspiel 
Gibi es einen Gott. 0.15 C 
Wir brauchen keinen Gott. 0. 15 G 
Die Frau in der Knechischaſt 
der Kirche .«0.15 G 

Zu haben in der 

Am Spendhaus Nr. 6 
Paradiesgasse Nr. 32 

—85.e . 
Gußeiſerne 

Vadewanne 

Um die polniſchen Konſignationslager in der Tärsei. 
In Regierungskreiſen wird die Möglichleit erwogen, dem 

polniſchen Konſortium, das von der türtiſchen Regierung die 
Konzeſſion zur Errichtung von Konſignationslagern an der 
Anatoliſchen Eiſenbahn erhalten hat, eine finanzielle Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. Gemäß dem Vertrag mit der türkiſchen 

  

Eiſenbahnverwaltung haben ſich die Polen verpflichtet, noch im 
Laufe dieſes Jahres 20 Lager für landwirtſchaftliche Maſchinen 
zu errichten. 

den Liauibation aroßer Wiener Unternehmungen, In 
nächſten Tagen werde große Wiener Aktiengeſellſchaften die 
Liaitidation ihres Unternehmens beſchließen. Am 4. Juni 
fand die außerordentliche Generalverſammlung der Schloſſer⸗ 
warenfabrik Otto Rabſch und Joſef Böhm A.⸗G. ſtatt, welche 
einberufen wurde, um die Liauidation der Geſellſchaft, Be⸗ 
ſtellung der Liauidatoren und die Beſchlußfaffung über die 
Veräußerung des Mobiliar⸗ und Immobiliarbeſitzes vorzu⸗ 
nehmen. Am 7. Juni findet die von der „Industruſt“ A.⸗G. 
zur Belteferung der Großinduſtrie einberufene Generalver⸗ 
fammlung ſtatt, die gleichfalls die Ligutdation der Aktien⸗ 
geiellſchaft beſchlteßen wird. Die Rietſchel u. Henneberg 
A.⸗G. hat bereits den Liquidationsbeſchluß vor kurzem ge⸗ 
faßt. Die bereits angekündigte Liquidation der neuen Wie⸗ 
ner Bankgeſellſchaften ſoll durch die Kompaßbank (Konzern 
Münchener Rückverſicherung) durchgeführt werden. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 12. 6. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Jloty 0,51 Danziger Gulden 

1. Dollar 5,17 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger S.Miege ge vom 11. Juni 1926, (Amtlich.) 
Welzen 14,00 G., Roggen 9,25—9,30 G., Futtergerſte 900—9,255 
G., Gerſte 9,25—9,65 G., bhen 9,75—10,25 G, grüne Erbſen 
11.00—12,00 G., Viktoriaerbſen 18,00—22,00 G., Roggentleie 
6,25.—6,50 G., Weizenkleie, grobe 5,75—6/00 G. Groß andels⸗ 
preiſe für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Dersuamimlamas-Amnseiger 
für pen Berlammlungskalender werden nur bis 9 Ahr morgens in 

  

el 
Der SſcWpftsfele Am Spendhaus 6, oegen Barzahlung entgegengenoumen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennig. 

  

Sogialdemokratiſche Partei Zoppot. Montag, den 14. Juni, 
abends 8 Ubr, im Bürgerbeim: Diskntierabend. 
S. P. D. Volkstagsfraktion. Dienstag, den 15. Juni, 

abends 7 Uhr: Dringende Sitzung. 
Stadtbürgerichafts⸗Fraktion. Sitzung am Mittwoch, den 

16. Junt, nachmittags · uhr, im Rathaus (Langgaſſe). 
Sosialiſtiſcher Arbeiteringendbund. Heute abend, pünktlich 

?/ Uhr, in der Petriſchule, Generalprobe des Sprechchors. 
Die Muſiler ſämtlicher Ortsgruppen müffen ebenfalls 
pünktlich erſcheinen. 

Arbeiter⸗Knltur⸗ und Sportwoche. Sämtliche Verbände 
werden gebeten ihren Bedarf an Fackeln für die Sonnen⸗ 
wendfeter im Parteibüro anzugeben und dieſelben am 
Donnerstag, den 17. Juni, ab 6 Uhr von dort abzuholen. 

b. Vöheln L u, Uüge, 
S. 

Tobiasgaſſe Nr. 8. „Schmibt, 

Hausmüdchen Breitgaffe Nr. 69, 23.x 

das kochen kann und zu Für allehh 
Hauſe ſchlaft, ſofort geſ. Rafteren. 15 
Langebrücke 20, Laden. Haarſchneiben. „ 50 

Junge Frau ſucht Sonnabenbds. .. 75 
Waſchſtelle Me 14. 

in und außer d. Haufe. PDiannino⸗ 
Frau Jaſchull, 

V 
Kleine Nonneng. 4—5. 

Areuß, Hl.⸗Geiſt⸗G. 90, 1. 
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16jähriges Mäpchen 
ſucht Stellung für den 

a, Vos, . Mieß rd. bort geſtrickt. . 
unt. 6222 an die Exped. Müeurenen a 

Tau e Lunggaſſe 71, 1, 
Wobnung, uſch Kabinett, von 10—4 Uhr. 
Langgarten, Aung gleiche od. Q.Eese,e 
2 Zimmer. Ang, unt. 6284 Putzarbei 2 
en die Exnv. ber Bolksſtimme. U8 DD hüt 
Tauſche Siube Siſfe Unmoderne Damenhüte 

avin, Stube, Küche, werden wieder modern Boden, Keller, Stall i Y ü i, A Vuäg 
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oder gleiche in Schidlitz. 
ESterdell, Emaus 17. Damen⸗ u. Kindergard., 

— j Wäſche, wird U Leeres pö. teilweiſe aus vilig angeſerngr 
Kleider von 4 Guld. an. 

nöbl. ZimmerLueele. A. 1. 
S 8. Meian Dümengerderoben 
Teilw. möbl. Zimmer, ſvez. Koſtüme u. Mänt, 
cptl. Küchenbenutzung, werden —3 Tagen 

vermiet. L. di, eleg. u. pillig angefertigt Vort. Graben 50, JOoj 1. Schüſſewamm 10, 2 r. 
immen' zu vermieten Damen⸗ u. 

  

     

  

   
   

  

    

    

verkauf. 

  
    Befichtigung am Ankkionstage von 9 nb: an- 

Joseph Hichaelsen ů . 

  

  

  
r. Mühleng. 20, 2 IIS. 

  

  

        

  

  

  
  

   


